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u X ^ u X e I?

us dem Mandatenbuch der Stadt Bern,
wegen Verbott aller fremden Calender».

WIR Schultheiß und Räth der Stadt Bern, thun kund hiemlt: Alsdann
il besonderm Mißfallen Wir wahrnehmen müssen daß Unsern Ordnungen zuwider allerhand
jûcher im Land den Unsrige» angetragen, und in grosser Anzahl verkauft werden die vie.'crlcy bc»

inkliche Sachen in sich halten ; ja selbsten dergleichen den alljährlich ausgebenden Kalendern
àzuverleibcn man sich bemühet zc. Daß demcnach Wir, aus Landesväterlicher Vorsorg, Unser

erm zten Merzen lczthin deßthalb publicierten Verbott zu erfrischen, erforderlich und noth«
erachtet ; gestalten alles Husieven Handein und Fciltragcn dergleichen Büchern, und

r anderer, als der sogenannten Bern-Kalendern, so mit dcmgedruktcn Väre» bezeichnet und
»ivilegirt, zu allen Zeiten völlig, und bey Poen der Confiscation, auch Obrigkeitlicher Ungnad,
àâ Ernsts hiemit gänzlich verbotken haben wollen; immassen männiglich Unserer Angehörigen,

M Verbott in Acht zunehmen, und sich selbst vor Schaden zu seyn wissen wird. Datum den
llK.en Christmonat l?zi. Dieses Verbott erneuert den -zsten May 1784.

2 «indig

An das

0 neues Jahr! soll ich

Ankunft freuen
weiß ja niemals soll man dich

Mehr wünschen oder scheue».

F

Neue Jahr 1795.

Du trittst ohn anzuklopfen, à,
Und setzest fest dich nieder,

Und trollst, wies jetzt soll Sitte sey«,
Dich ohne Urlaub wieder.«

Man



Man heißt mit freudigen, Gesicht

Dich überall willkommen;
Und doch verräth dein Aubiik nicht,

Ob du als Freund gekommen.

Was hilft es uns, wird gleich von dir
Ein eigen Buch geschrieben

Wir w'ssen doch nicht, sollen wir
Dich hassen oder lieben.

Nein, unser eins ist nicht so toll,
Dich vor der Hand zu preisen;

Verdienst du es, so wird sichs M)ohl

Am Ende schon noch weisen.

Laß nur die guten ästen nicht,
Ein Raub des Todes werden;

Und was zum Heil uns noch gebricht

Bring mit auf diese Erden.

Und lasse dieK Jahr Korn und Wein,
Und Kraut und Kohl gedeihen,

Laß uns dein Lenz und Sonnenschein,

Zu rechter Zeit erfrcum l

Und welgre dich nicht dann und wane
Die Felder zu beziessen,

Daß wir nicht lange, merk es an!
Um Regen bitten müssen.

Doch ach! vergiß die Armen nicht!
Und laß das Obst gerathen

Sey doch so kalt und frostig nicht,
Gedenk dcr schönen Saaten.

Bring uns den lieben Frieden her,
Versöhn die Menschen wieder,

Und laß sie sich nicht würgen mehr,
Wir sind ja alle Brüder.

Und weis sic hin, zu ihrer Pflicht,
Zur Brüderlich und Treue

O Neues-Jahr vergiß es nicht,
Daß alls sich deiner freue.

Erfüllest du dieß alles hier
Nach Wunsch, vor deinem Ende ;

So preis' ich dich, und klopfe dir,
Mit Freuden in die Hände!

Guter Appettt.

Als man einst in einer gchsstn Vers, mm.
lnng eine wichtige und sehe gesuchte^ Stelle be-

stbm wollte, und es gegen Mittag rà, >o de-

fürchteten die Aspiranten die NntagSgloke
könnte ihnen muichc Stimme entziehen. D-c-
ftm vorzubeugen liesse» sie in de> .Getchwmng-
keit e>ne grosse Menge kleine Pnstetlcin auscra-

gen. Eines der M.^tiàr der Dcrsammlu iz
hatte deren schon bey Srük seinem M 'genc

zum Opfer gebracht, als die Mittagsg'pke zu

brummen anst mg. Dieser P istett,. Freun)
nahm «ilcnds seinen H,c in die Hand und wollte
gehen; der Präsident rief ihm zn : Er solle nur
noch eine halbe Stunde vmvnlen, mm werde

gleich zur entscheidenden Wach "ch e-lcn Auch
uiche eine M nute länger kann ich bleiben, dam,
wenn ich nicht gleich Schlag Z völf bey Tische

mich einsiede, so bekomme ich keinen Bis

mehr und heute haben wir ohnedem ei«

guten Kürbsbrcy s dem braf zuzuchrcch'rn'
nicht versäumen will; und hiermit eitle «

Treppe so schnell hinunter, daß er eine» der«

wartenden Bedienten über den Haussmwass
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Die geschêtte Köchin.
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zubereitete Fleisch in die Pastete zu thunM
sie ganz trenherzia den schmutzige» WastM
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MU
ie Pastete durch den wohlbeleibten Kammer-
M.er aufden Tisch tragen, welchem sctvn das

itcmlnach den Fragmenten oder Uederrlsten der

iasittc wèssertc; aber wie groß war das Er.
ami'n des Hausherrn, als na» Erissaungder

Kasteie der Wäichlumpen zum Vorschein tame,

vie a>. wescnden Gäste liessen es sich nicht aus.

üden, das sey ein spaßhafter Streich vom
Hausherrn angeordnet, der sie eigentlich darum
Dgcladen habe, um durch ihre Vermittlung
line vortheilhafte Sache zu unterstützen. Voll
Verdruß begaben sie sich hinweg, nicht darum

es dikstm Mann mißlmtacn ist, nein wer
î,ne gerechte Sache hat, sindel immer nnerkaufte

llnkcrstvtzung ; allein bi- verbuhlre Kochin ließ

van doch nicht länger in diesem Hache Paste-

machen.

Der dankbare Freund.

Ein sehr bekannter Mann in einer kleinen

sstadt batte sich zum beständigen Gesellschaft-w

«neu Mm> gewählt der durch sin lustiges

«ifgeräun tes Wesen und w lftgcn Eu fälle ihm
rianchz SlU'Ne verkürzte. Emst sagte dieser

!» -hm : wie wars Herr wenn wir eine R use

UÄ »... machten, um das berühmte Vf. Week
i» Augenschein zu nehmen ; ihr habet Geld mid

nel àt. "
Der Vorschlag wurde auger ommen und

kfo'get. Als ma» zu L... angelangt ware,
cr' kttsich der vermeynte Freundem, iemcs Woh'°

da« ltättrs Ankunft dem Herrn G- zu mclteu, und

M. !» stagm: ob Wohl'erleide erlauben woll e,
laß man idme seine Auftvarturg machen'to ine

ststr anstatt dieß ui thun, fragte dieser den

Herrn G. ob Er erlauben woll!, daß er seinen

te.N Kutschier mitbringen dörse. Man b willigte es

l>Ä >W, und der G- der von seinem Kuttàr ans

i. alle andre schloß, dachte nichts Arge« als er die.

i sin Mann in sein Z mmer treten sahe. Em

lyliii Gott grüß Euch, guter Freund! ware der ganze

l h Empfang ; hingegen erwiese er seinem Veglei-
,ch! tir alle mögliche Ehre, der auch über alles was

him er sahe als Kenner streich. sie wieder von
>al> Herrn G Absch cd a-no-nmea sagte der

s vermeynte Kutschier das ist mir ein unfteundli-
d« her Mann: mich hat er kaum eines Bliks gc-

würdigt, und dir erwiest er alle mögliche Ach.
tung.Mich wunderts gar nicht, da ihr mst geiagi :

i r wellet das strengste Incogni'o beobachten,
so habe ich ibme gesagt, Jlw fty t mcin Kut.
schier. Du Erz ° Bud mich joherabzvs tzcn

warte! du sollst mirs büsse». Allein ein >usti-

gcc Einfall bttm.stiglc diesen Hurn wieder.

Weiches war treuer

Ein artiger begüterter Edelmann hatte mit
Leibs und Lebensgefahr oft àw Giltebie be.

sucht, indem er si» immer v rtleidet durch das

feindliche Lager begeben mußte, und bill ch zu

befürchten stand, er könnte einmal als Svion
angeh iltcn werden dem ohngeachtet bestand er

das Adcntlstucr mit der größten Uneischroke».

heit; der Gedanke seine Geliebte zu sehen, Hielt

ihn vor allen Gefahren und Mühe schadlos.

Als er einmal auf der Burg die sie bewohnten,
wie gewohnt, anlckngte, sich sogleich in das

Zimmer seiner Geliebten begab, fände er sie

nicht; indem kameeine Magd, welcheihmean.

zeigte, stme Geliebt- sen mit dem Herrn von

W... ,mistaken Gleich ließ er das beste Pft-rdt
satteln eiirc den Entflohenen nach, und hrlte
sie glüklich ein- Halt an, halt au! t» Esten-
rieb, schrie der erzürnte Geliebte, der wirkliche
Besitzer der Gelierten nicht minder herw.'ft
stieg vom Pfrdl, und nun begann ter Zmcv-
kämpf, beyde g!«» stark, fochten lange e h-ie

sich eine gefährliche Wunde b-ygedracht zu >' -

b»n endlich stgtc L-'zt-'rer: was gewinnen u

weist was Freund i last deine Liebste wählen

zwischen mir"und dir ; und Milchen sie w-"G
der nehme sie hin- Sc w wohl geredl im si^

mag wählen, wen dachte er sty sicy z l

w.na.drrs als m'ch, wird sie wählen ; um

sie dem Tod entr ß i» der sie mtt W" st'
ten überhäufte der ihren Vat-r den, G a

ruß entledigte, der ich sie st innig ttrb.'te

sollte st' väblen als mich. Guter Mi r' wun

tu ' icht, daß Hankoarkeit schon >à gst ci,- o

russene Münze ist du mußtest --s - der sch

lieh erfahren. Denn das Fläu.'m von F

wählte, und wähl'e, nicht ihren erstn D
und Gutthà. Dieser stuhnd da wie v

F 2 Mich



vert, ohne Brsinnungskraft sank er zur Erde
Kin, sein treuer Hund aber schmeichelte ihm so

àundschaftlich, daß ec zu ihme sprach: treues
Ichier du beschämst den Menschen! Indem er

ft über dieses Beginnen seiner Geliebten nach,
dachte, sprengte der glükliche Liebhaber noch
einmal daher; ich habe den Auftrag von dem
Fräulein Euch euren Hund abzufordern, im
Berwcigerungsfall sollte ich auf Tod und Leben
mit euch kämpfen. Freund, was wollen wir
lang das Leder uns wund hauen laß Martin
wählen und wen er tvählt, der nehm ihn hin ;
«der Märkin wählte anders, schmeichelte feinem
Herrn, svrange ihm an liebkoftte ihn so treu.
Itch, «nd wollte Lczterer mit heiler Haut davon
kommen, so mußte er forteilen/ imd von seiner
Forderung ablassen. Liebe Landsleule beher-
Mqt diese wahre Historie wohl, und um eines
Weibsbilds willen schreitet nicht zu Thaten die
«uch aufs Blutgerüst bringen können. Ist eure
Geliebte wohldenkend so wird sie, wann ihr
«uren vcrmcyntcn Nebenbuhler entweders tob,
schlaget oder sonst mißhandelt,euch verabscheuen;
ist sie üdelvenkend so wählt sie ohnstrcitig wie
vbige Geliebte gewählt hat ; liebt sie euch wahr,
chaftig so wird sie keine Untreue an euch bege.
Ken ; liebt sie euch aber nur zum Scbcin, oder
um ihres Eigennutzes Wille», so lasset sie mit
Freuden fahren wohin sie will. Bedenket vor
allem aus, was übereilte Handlungen für ei,
«en Ausgang nehmen können.

Ein Bauren-Gespräch.

Als ich an einem Dinstag meiner Lieblings.
Gewohnheit nach einen Svaziergang vor das
Thor machte, hörte ick von einem ehrbaren
Grichtsäß. einem Dovsschulmeistcr und einer be.

tagten Bäurinn nebst ihrer Tochter, folgendes
interessante Gespräch zu meiner Erbauung an:

«Schulmeister. Ihr werdit, Nachber Gricht»
fäs dä «Seiltänzer o g'fth ha dä mucß sys
Lade sur verdiene; went ftho o härzgnue z' Mg.
ge ha mit myne Schulkinge, su chanis doch
«v oui Lybs, u Lädesg'fahr verrichte; dä bricht
M ^uisch der Hals am wenigste dra

däycht; sägtt nummen t heig's g'seyt, Rachbv
Gnchtsäs, dä bricht no einifch der Hals.

(Siehe gegenüberstehende Figur-.)

Grichtsäs. Däych wohl, Schulmeister; me
nimmts wungcr, daß men im das erloodt,
b'sungers wyl er so unanstängig Sache macht.

Bäurinn. Ihr heil zvollem recht, Grichb
säs, ig bi nummen e grobi Büri, u doch Hani

nit wellen daß mys Mettschi länger dem Nar<
renspisl zueluegi. Hüttigstags weis Z'wibw
volk scho z'ftüy me als sy wüsse sötten, u sy o«
dem grüseli gwungerig.

Tochter. Eh Müett es sy ja e ganze Hust
dere Stadt-Töchteri da g'stande, u denö m
dene die opts säge wei < sy heinech ja Fedcr»
uf g'ha es zahlet ihm nüt, u sy so schön gm»
ltt g'sy.

Bäurinn. Du must nit meenen, Trim, daj
das alles rych Töchtere sy; va synerc dnmg«
sy hee fast n>t wärmt Aesche abor sy weeot
sy syge so viel als die angere; aber wie chunli
de me g'sehtâ den atbcn im Blellli, wie!
chunt.

Grichksäß. E sy machene nüt drus, i hs

da amene G'ivüsse müssen ysthla, dä mcr viel

ist schuldig g'sy; me g'ftets ,ynen Töchtere
nit a.

Tochter. Ig ha o schönt Chleder, i darf«
drinn la g'fte; aber si he my Ami nüt g'cheftet,
i ha's alles ussem Garte g'lösr —

Bäurinn. D» best's gnue müsse verdiene,
es hct dv key Müy duret, Mcitsch«! ig ma du<

gar wohl gönne, wend Früd dra hest
Tochter. Nit daß t sy öpe tragt für de Cbna.

be z'g'falle; ne Müetti, astängig u süberl-ch ve>

her z'cho stcyt dem Wibei volch wohl a; aber

me muß geng der Gelrftckel z'räth zieh, öpses

erlyde ma.
Schulm. Dier heet da ne bravi Töchter,

Rachbüri, die w'rd e key Ma >n gluck uh -uache.

Wee mängi Tächter i der Stadt etmst w viel

überchäm als eus, me müßt d'Thor la wylec

machen.
Grichts. Der heet recht, Schulmeister, der

raisonnieret wie ne Dotter; aber was will me

mache,





mache my mues es la ga wie's gust, mer wer-
des nit àngere, mer sy z'schvat usg'stangen.

Schulm. S'n'ch doch erlaubt tervo z'cede;
i ha kcni ^iug, un i ty ftoh, we scho mys And
meynt sssyg gar übe! gauge. S? wl me j.tz
Ktnger erzieht chui.t einisch g'wüß uül guts ber.
by use.

Grichts. Thuet ihr mime gang euwi Psiichr,
Schulmeister, der hcct ech be vüt fürcwerffe.

Schulm. I chue fy na W'issen u G' vstsse,
we scho mànge Chainmcrdieuer mch Hohn helt
als ig.

Grichts Der wahre Lohn ist dä es gute
G'wüsscn, Schulimuster.

Bäur. E dir heel ech mtt schlagen, SÄul.
Wie mängimeistee, es gcyr cch nit übel.

Hamme heyter fern nit ûbcrà
Grichts. Er macht derncbe sy Sach brav,

ig will ne o n!t Schadehalb la. Ietz gangeni
ta dà.e gcge hey in») Müecci wirbt na wer
b'lange, i ha wt ta bi dem Narrckcrli veriumt.
Es nachtet st.rk, b'h-cr ech Gott! HeetSorg,
Schulmeister, zu üscr Bün u dem hübsche M it.
sey!. Chömet ees »umer s Dorf, s'Màetti mucs
ech de ces chàchle. Ledit wohl! grüesset mec
euwi Lüc.

Ich halte mich schon zu weit von ter Stadt
entfernt, und wellte ich vor Beschluß des Thors
wieber dahin kommen, so mußte ich zurücktth-
reu, konnte, also von der weile.«, Uulerrcoung
nichts mch? vernehmen.

Der Lumpensammler.

Ohmveit einer Stadt wurde ein« Papier-
mühle aufgerichtet; der Unternehmer derselbe»
hatte schon verschiedene Patente ausgetheilt, um
Lumpen ;u sammle»; ein lu nger Burger gieng
,u dem Herrn Unternehmer, ersuchte ihr ibme
auch em Paa« Patenten mitzucheilen um Lum.
pen sammlen zu können. Er erhielt welche Em
paar Tage darauf gienge er zu den Herrn T
Y. und Z., ersuchte sie bey dem und dem b"rn,
(es ware der Unternehmer) Z-uqen bm einem
freundschaftlichen Bei glich zu seyn. Sie abn,
deten nichts Arges, weil sie von bemcldnm Pn,
tente» nichts gehört hatten. Herr L. träte mit

obigen Herren in die Stube, und verbeugte sich

gegen d-m Unternehmer der P.! ermtihle: Sie
haben. me?» Herr! die Gme gehabt, mir ei-

niche Lump vp.itenle-1 güt'gst zu ertheilen,
ftyen wie gesch vind i y meinem Beruf nachqe,
kvinmen; brcr (indrme er auf die Herren T. U.
und Z nues) haben Sie, mein Herr! den erst.»
Transport, datd follen noch mehrere nachrom,
men; und hiemit verbeugte sich der Lumpen,
sammle? wieder, und gieng zur Stuben hin,
aus. Der llntcrnchmer mußte aller seiner Grg.
vitäi aufbieten, um nicht in ein lautes Gelüch.
tcr auszubrecheu; sahe aber, daß sowohl er als
die drey benamftten Herren von diesem Herrn
L. angeführt worden waren; und um bemeldten
Herren eimche Eatschädniß angcdeihen zu lassen,
ließ er eine schö re Collation auftragen; welches
sie sich wohl schmecken licssm, dabey aber schwu-
reu, sich von dstftm lustige» Bruder nicht mehr
so arg anführen zu l ssen.

Der beherzte Mczger.
Ein Mczgerknecht von B. der durch sei»

ausgeräumtes lustiges Wesen an allen Orten,
wo er hinkam, beliebt ware und wohl auf,
gekommen wurde, gieng einst, wie die Mrz.
ger zu sagen psi g u über Feld, um ein paar
Stiere i» Augenschein zu nehmen, welchem»»
ihm angetragen hatte. Nachdem er seine Hör.
neecráger besichtiget, und einen guten Trunk
mit Einkauf genommen hakte, begab er sich

auf den Weg um noch vor Nacht nach Haus
zu kommen; allein der wackere Coorricbter
Holzwurm hatte ihm so brav eingeschenkt, tast
er im Taumel des rechten Wegs verfehlte, und
lang in einem Elchw ild herumirrte. Endlich
da die Nacht schon eingebrochen, sahe er von
fec»e Licht, das ihm Homung machte, er styè
nahe den einem Hnusc. Er hatte nicht unrecht;
als er noch ein paar hundert Schritte westers
kam ,'à er ein großes Dorf vor sich, und er-
kaki e sich waleich daß er schon einmal da gewesen
Ware; er klopfte an dem ersi-n Haus, da er Licht
sahe, an, un" gleich wurde mit einem sehr

freundlich n Wer ist da? sei» Klopfe» beant.
wortet; nur ich, nur ich liebes gutes Kind!

dan»
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dann er erkannte eine weiUiche Stimme', obs
nun die alte Gr.ßuinNcr oder die Jungfrau
vom Haufe male, daran dachte er nicht; nur
ich, liebes gutes ssmd, styu sie so gut, und
beherbergen sie ..ach diese Nacht, ich habe des
Wegs versehn, und hier ist kein Wirthshaus,
wie >ch weiß, im ganzen Torf; da irret ihr
sehe, äntwoN.lc ihm die alcc Großmutter, sie

war es in d^r That; da irret ihr sehr, sagte
Ae, unser.Haus und fast alle Häuser im gan<
ze» Dorf sind Wirthshäuser für einen Fremd-
lmg, der sich verirret hat, tretet herein. Als
tiu» die Alte den Mezgcr recht freundschaftlich
ins Gesicht geblicket, erkannte sie den Fremd,
ling g'eich, e my herzte Hans, syt ihrs, o
für euch dey mer no es Bett; chömmct numme
ftw, t'SiPpe'schno warm. Wie froh war
unser Mczger, sich bey guten bäumten Leuten
zu finden. Als er ein wenig Suppe gegessen

hatte, verlangte ihn herzlich nach Ruh; man
führte ihn in eine Hintere Stute, die rußige
ichehmagd zog em Rolibett unter dein großen
Bett hervor, jczt Mit ech ab, und gonget ins
Bett, i muß warten bis dir im Bclt syt; i
l.ih Thüren nit wieder ufthvc, bis d's Rrll-
gutschi ungern ischt. Die wohlbeleibte Dorf-
rya pye mochte ihn n-ckt sehr gefesselt haben;
dann ohne weiter ein Wort mit ihr zu vcrfte.
«n, zog si n der Merger ans, und kroch bis
e» den Kopf in die Federn hinein worauf die
Mood das Rollbett stunt seinem sch äftigen
Inhalt unter das Be l stieß so daß der Mez»
ger, wann das obere Bett vnglükltcher Weist
iirgesallen wäre, nothwendig halte ersticken

»Nissen. Nichts dcstorvcnigcr schlief der müde
LZsndcrsmonn bis an den hellen Morgen, und
ttwachle nicht eher â bis er folgendes Ge-
fträ.ti von Leuten, die sich in seiner Schlaf-

Iftmmer befanden anhöi te : Ach du gute Chri-
fen! hest sogly inücssen sterb.n, so n.s jimgS
tzlut; ach ia, sagte eine ardere Stimme, er
hel ro anue iriürsse lyden. Was ist das, dachte

unftr Me-ger bey sich selbst, was nicy-eu die
Narren ich ftye todt; er befühlte sich über,
»ll, ob er wache oder träume, und fand, daß

ic wachend seye. Endlich erklärte sich das Räth«
sel; heyt er ne jcz gnue gft, Nachbucren! wir

wcy jez deTottcnboum zumachen, unî> ne in
die kühle Erde trogen. Himmel und Erde!
wie erjchrok unser Meager, da er hört und sahe,
daß er die ganze Nacht unter einem Todten ge.
legen ware; er, der ohnedem eine so erstaunliche
Furcht vor den Todten hatte, und r. ärs bey Lc.
den auch des scl önstc Mädchen gewiftn. Him.
mcl und Erde Ihr abscheulich Volk! H-cr.
auf stemmte er icine beyden Füße a» das obere
Bett an uns stieß mit solcher Heftigkeit, daß
das Rollbett mir solcher Slärke an der Wand
snprellte, daß das ganze Haus erzitterte, und
er selbst su'wur nur allein im Hemd mit solcher
Schnelligkeit zur Thüre hinaus, daß er zwey
ehrbare Vorgcstzle des Dorfs über den Haufen
warf. Kouin war er zum Hans hinaus, als
er geschwind, wie eine Katze, auf einen nahe
benm Haus stehenden Kirschbaum kletterte, und
nicht eher wieder herunter kommen wollte, bis
man ihn ftyerlich versicherte, der Tcdie sey mit
einer Menge Erde bedekl, und er wcrde ivn
cift in der Ewigkeit wiedersehen; daß der Mez-
ger Ichwur, m Zukunft seine Schloskammer
vmher wohl zu untersuchen ob sie von Leben,
digcn odcrTodtcn bewohnt fty, läßt sich denken.

Abwesenheit des Geistes.

Eine lustige Tochter, die ziemlich viel An.
betcr hatte, kann von einem Beftchnach Haust,
und weilen es schon dunkel war?, Halle sie Hebt
nöthig, um si h auszukleiden. Sie qvng in
ist Küche, nähme d-e allda auf dem Tisch sie-

hcnde Lampe in ihr Zimmer, und suchte an
allen Orten ihren Feuerzeug, um Licht anzu.
zünden, dachte aber nicht daran daß sie mit
dem Tickt, welches sie in der Hand holte, ihre
Kerze anzünden könnte, obre lang m ch dem

'Feuerzeug zu fiicbe» Ihre Schwester, die dazu
kam fragte sie: Schwester ich suche an oi,
lm One» meine Brille. Närrin! Host tu sie

nicht auf der Nost, und du, was suchst tu
da, n ich suche schon lang den Feuerzeug, um
ein Licht zu schlage» ; ho, ha! das ist jezl noch
ärger, du stick st den F. »erzeug, um Licht zu
machen, und Host selber das Licht in der Hand;
hast recht, Schwester! aber mir ist Abwesen»

heit



hckt des Geistes erlaubt; ich, die ich unter fs
manchen Anbetern wählen soll ; bey dir ss.dt
keine Entschuldigung statt; was? Schwester,
mir ist sie noch mehr erlaubt als dir, da mich
meine Anbeter alle verlassen haben.

Die gute Bemerkung.

Der Doctor der Rechte.

Ein ehrlicherKübcr fragte einst in der Vor.
Kadl zu B. nach einem Doctor, er habe da
den Urin von seiner Frau. Ei« lustiger in der
Vorstadt, nickt weit von dem Herrn Doctor
der Rechte wohnende Burger, schiktc den Kü»
her mir seinem Gütterli Urin zu demselben,
mit Verbeulen, daß dies ein geschikter Doctor,
der sich vorzüglich gut auf die Besichtigung des
Urins verstühnde. Der Kühcr nichts Arges
vermuthend, klopfte treuherzig an der untern
Stube, als dem Audienzzimmer des berühm-
ten Rcchtsgclchrten an; auf das Rufen herein!
trat der Küher treuherzig ins Zimmer, eröf.
nete sein Anliegen, wie daß feine Frau übel
gefallen, und besonders den Arm sehr bcfchä-
diget habe. Der Herr Doctor dachte gleich,
daß dies ein ,hm gespielter Possen fcye; an
welchem Arm, guter Freund! ist eure Frau
beschädiget? Ach, Herr Doctor, am linken.
Guter Freund, ich kann eurer Frau nicht hel-
sm ; ich big Doctor der Rechten und nicht der

Linken, und mit dem machte er dem Küher îà
Thür auf, und nur einem behüt euch Gott
IM er den geäftea Küher feiner Wege gehen
der sich nun um eine» Doclor der Lenke» umse.

hen mußte.

Ich wurde einst zu einer Begräbnißmahlzeit
eingeladen, an welcher es, weiches doch nicht
allemal geschieht, sehr anständig hergieng ; man
redete von Tod und Unsterblichkeit; wie ist es

möglich, noch an einem Schöpfer und Erhal-
ter aller Dinge zu znmflen, da uns alles sein
Dasey« verkündigt. O, sagte ein anwesender
Bauersmann, der bis dahin stillschweigend
dem Gespräch zugehört hatte, es ist ia fasti
der ganzen Welt über nes jedes Dorf e Ober.
Herr, warum wett be nit eene über das alles
zemmen fy; wie mancher tiefdenkende Weise
hat mit vielen Worten nicht so viel gesagt, als
dieser Bauersmann mit feiner kurzen aber bün.
digcn Bemerkung.

Liftige Entweêchuttg eines Gefangene»!

Kürzlich starben in Wien ist dem Zucht,
haust zugleich zwey Gefangene, die man in du
Todlenkammer trug, um fle des NachtS durch
dicTodt'-nträger forizufchasfen. Ein Gefange-
«er machte sich diese Gelegenheit zunutze; er

schlich sich des Abends in die Todtenkamma,
schleppte den einen Todteu in seine Kamimr
oder Zelle, und legte sich start desselben zu dem
andern Todten auf das Brett. In dieser Eiges-
schaft ließ er sich von den Tvdtcnträgern in de»

mit Leder überzogenen Todtenwagen werft»
und fortführen. Da die Todtenträger wege»
der weiten Entfernung des Bcgrädnißorts un,
terwegs einzukehren, und einen Schlnk Brannll
wein zu nehmen pflegen, so benuzic der làdige Todte die kurze Abwesenheit seiner Spedi-
teurS, kroch aus dem Wagen, und weg war
er. Wie groß war das Erstaunen der Tod.
tengraber, als sie statt zwey nur einen Todtl»
zum Eingraben im Wagen fanden. Sie me->,

dcien es des Morgens gleich dem Oberauffeh«
des Zuchthauses, und erst nach fleißiger Unter-
suchung zeigte sich dcr Betrug.

Gespräch zwischen zweyen Bauern.
Hans. Wie vortrestich Heuer die Saate«

stehen das Herz rührt sich im Leibe wenn maoS
so übersteht.

Jakob. Ja wohl Hins, wenn nur kein

Hagel kommt. Dort hinten ziehen dike Wol-
ken herauf ich fürchte wir bekommen ei«
schweres Wetter.

Hans. Und dcr Klee, wie er hier so gut
steht. Das ist eine rechte Wohirhai, daß der
Kleebau eingeführt -st Ich hatte manchmal
'meine Angst, das Vieh durchzuwintern, jetzt
Gottlob hat e.s keine Noth, und der Nutze»
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^ "Uch weit ^ö5er alt sonst. Das Wetter
lieht stch schnell herauf.

Jakob. Wenn wir nur noch den grossen Birn.
«aum erreichen daß wir unterstchen können,
ês fangt schon an zu donnern.

HanS. DaS wäre schön Z das hab ich all
nein Lcbetage gehört, daß es am meisten in
tie Bäume schlägt und daß kein Mensch bey
»nein Gewitter unter einen Baum stehen soll.
Zch will lieber naß werde» und meines WegeS
langsam fortgehen.

Jakob. Ey waS das blizt l ich stehe unter,
«nn ich hinkomme. Wir stehen ja alle in der
Hand Gottes ; wenn mich der Blitz treffen soll,
irifl er mich doch, und ich werde GoltcS All.
»acht nicht entrinnen.

HanS. Wie du so albern sprichst; wenn
k krank bist und dir eine Aderlaß höchst nö.
h'g, gelt so läßt du dir eine Ader schlagen und
«ilist gesund werden? Wenn du mitten im
Schweiß liegst und weißt, daß es tödtlich ist,
vmn du jetzt ans dem Bette springst so wirst
tu kein Narr siyn und es thun sondern fein
liegen bleiben. Es ist eine Thorheit, sich muth.
»illig in Gefahr zu begeben, wenn man Mittel
veiß, ihr zu entgehen.

Jakob. Ach Gott das hat eingeschlagen,
<t kann nicht weit von hier seyn.

Beyde gicugea ruhig fort, es fiel ein star,
lir Regen, und darnach verzog sich das Wetter.
Tie fie an den Birnbaum kamen, siehe da wie
»schrak der Jakob» es hatte in den Birnbaum
«schlagen, daß viele Zweige und Splitter her,
Ailagch.

Hans. Dank Gott, Jakob du wärest jetzt
M, und dein Weib und Seine Kinder hätten
Mfsc» Jammer. Merk dir den Birnbaum und
folge meinem Rath: bey Leibe unter keinen
Tamn zu treten, wcnns wittert.

Lieben Landlcvte! ihr fehlt noch sehr bey
«ilsitter« l Ich habe oft g<s.l.-ea wenn ihr
Uerdle oder Ochsen bey euch hattet, daß ihr
dann recht schnell führet, um nur einen Ore zu
»reichen. Es ist dies so gefährlich, als unter
nnen Baum treten weil die Pferde dann sehr

Mzt werden und schwitzen so wird auch.der
ohufthlbar dahin fahren wenn et über

S

Ach dàt Trift euch ein Wett« ûtàwegs so haltet still, bis es vorüber ist, obre
fahret ga«z langsam. Viele, wenn sie zu Haut
find, machen alle Fenster und Thüren zu und
meynen so recht ficher zu seyn. Allein es ist
größre Gefahr dabey als ihr glaubt. Denn ge-
sezt: der Bliz schlägt in eure Stube und trist
euch auch nicht, so müßt ihr lain dem Dampfe
ersticken. Denn die gewaltige Erschütterung
wnffl euch entweder auf den Boden, oder be.
täubt euch so, daß ihr euch nicht gleich helft»
konnt, und so kommt mancher elendigltch ums
Leben. Bou der Seite, wo das Gewitter her.
zieht, muß mau allemal zumachen, auch alle
mögliche Zugluft verhüte« allein gegenüber
die Thüren oder Fenster ausmachen, damit
beym wirkliche» Einschlagen der Dampfschnell
hinausziehen kann. Ein sehr einfaches Mittel,
sich vor dem Bliz zu verwahren, ist dieftS:
Man verhalte sich bey dem Wetter recht ruhig,
werde nicht ängstlich damit man nicht stark
schwitze, bleibe auch bey der Nacht nicht im
Bette liegen, fonder» stehe fein auf und stelle
sich dann in die Mitte der Stnbr. Denn wen»
der Bliz das HauS trift : so fährt er selten mit«
ten durch, sondern er fährt an den Wände»
fort, oder an solchen Orten, wo er Metall sin.
det. Wenn viele Leute beysammen find ist
eS auch nicht gut, weil dadurch die Ansdünstun«

gen vermehrt werden, und den Btiz an sich

ziehen.

Mittel die Würmer bey Kindern zu
vertreiben.

Gebt oft des Morgens den Kindern frische
gelbe Rüben zu essen, so werdet ihr bald mer«
ken : ob Würmer da sind Ist dieses, so bratet
einen Zwiedelknopf, drücket den Saft heraus,
und gebt ihn des MorgenS nüchtern den Kinder»
ein, oder auch den Saft von Knoblauch; soil,
ten aber die Kinder dieses nicht nehmen wollen,
so schmieret ihnen nur oft den Nabel damit, so

gehen die Würmer ab.
Redlichkeit.

Die Redlichkeit wird wohl am längste» gelten ;

Ni« wird sie abgenuzt, man braucht sie seilen.

îh «



Ey! Ey! Herr Notarms.

Aus einem Dorfe unweit Meaue wird ge«

meldet/ daß der Pfarrer daselbst einige liegende
Güter kaufen wollte / und daher einem Nota-
rius auftrug, ihm solche für die Summe vsn
dreyßlgkauftnd Pfunden zu erhandeln / die baar
bey ihm bereit lägen ; welchen Auftrag der
Notarius ehestens zu erfüllen versprach. Zwey
Tage daraufkam ein reifender Nationalgardist,
hielt bey dem Pfarrer um ein Nachtlager an,
und ward sehr gütig aufgenommen. D r Pfar»
rer gab ihm ein gutes Nachtessen und überließ
ihm seine eigne Stube. — Gegen zwey Uhr
des Morgens wird stark an die Thüre des vfarr«
Hauses gekiovst, und der Geistliche geniffm,
»inen Kranken, der in den letzten Zügen ist, zu
versehen. Die Haushälterinn entschließt sich

die Thüre zu öffnen. Sogleich wird sie von zwey
vcrlarvten Keris angepackt, die ihr drohen fle
auf der Stelle niederzumachen, wenn sie den
geringsten Lerm verursache, und der Pfarrer
nicht die dreyßigtauscnd Pfund hergebe, die er
baar bey sich liegen habe. Das erschrokene
Mädchen zeigt dem Pfarrer an was vorgefallen,
und weckt im Vorbeygehen den Nationalgardi.
sten, der ihr Muth zuspricht, und sagt, einige
Säcke Geld vor seine Thüre zu werfen, und
dann weiiers den Verfolg ihm zu überlassen.
Der Pfarrer folgte diesem Rath ; er wirft das
Geld wie von ohugefehr vor die Thür des Sol>
baten; dieser, der mit blossem Säbel hinter
der Tdüce stand, benutzte den Augenblick, da
die Räuber sich bückten, und hieb in einem
Streich dem nächste» den Kopf herunter, faßte
den andern beym Kronen, und bemächtigte sich
feiner mit Hüls« dcS Pfarrers Sie rctssrn dem
Bösewicht die Larve ab und entdecken den No,
tar, dessen Schreiber ohne Kops zu seinen Tüs.
sen lag. Der Notarius sitzt nun im Gelang,
mffe, und wird bald seinen verdienten Loàu
empfangest.

Der Edelmann und der Baum
Das schwör' ich dir bey meinem hohen

Namen,

Mein guter Claus, ich bön auS altem Saame»

"Das ist »lchl gut, erwiederte Saus,
Ost artet alter Saamcn aus.,»

Trost.

Wann dich die Lästerzunge sticht,
So tag dir dies zum Troste sagen:
Die schlechtsten Früchte sind es nicht,
Woran die Wespen nagen.

Der Teufel s s s ist gefangen.

jlNst
NY d

iih'f
hren

Was? der Teufe! der Teufel wäre gest»

gen? — G iviß, und zw r zu Türkheim,!
Stunden von Colmar Itzt glauben Sie's doâ
und zwar von den brav.» Rationalgarde»; oi

Beweis daß sie selbst den Teufel nicht scheut»

Meinerseits föcchte ich die böten verläumd«,
scheu Zungen in meiner Nachbarschaft mehr ei

den Teufel selbst. Damit meine Herren Lese

nicht zweifeln daß der Teufel gesaugeo ist, ui«

daß es noch dazu ein recht herzhafter Teufel w«
werde», sie aus dieser Geschichte vernehme»
Abends am s Januar saß der gzschworne Pf«
rer in Türkhelm ganz ruhig an seinem Studis
tische; da klopfte es an seine Thür.
ist da? — Der Teufel! — Nun sagte der Pck
ster ganz gelassen, wenn du dcr Teufel bistH
brauchst du die Thür nicht, sondern kannstdurÄ
Fenster kommen. — Was geschah: der Tà
stieg zum Fenster herein. Hm! sagre der Pf«
rer, indem er seine Pistole nahm, bist dn kll

Teufel, so kmm dir auch diese Kugel nichts sÄ
den, und drückte los — es war keine Kugel w
inn. — Ein rc>'k.'r Teufel war das! er l»!
sich lücht schrecken; fiel über den Pfarrer hed

pachte ihn und wollte ibn zum Fenster binar
stürze«. Der Geistliche kämpfte mit dem N
sen, und die Nachbarn und Nationalgardcn her

ten den Tcuftissärw, kamen zu Hülfe, hewaä
»«gtîssch des Teufels, und bra^M, >hn «
folgenden Tage glücklich nach Colmar ins G»

sàgniK, w.v er setzt sei« Schicksal erwaà
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Noch ein Baurengespräch.

Grücß di Gott! Christe! bist öp« o ga lue.
jîn wi Mi dä arm Sünser g'richtet bett; er hett
«y de schrökeli duret. Na g'ftct me wo z'schpi-
lî hiführt; u dî jung! Pursch meynt, wenn aft
Kren eilig ftynenangere sy, es wüeßi g'schpilt
ld Jg ha myr Lebttg s'schpilen g'hassel, drum
hi mi per lieb Gott g'segaet, daß myni Kin.
>!r alli brav sy, und baß ne einisch öpis cha

jiagerlaa.
Christen. Du best recht, Claus, z'schpile hct

> mänge is gröfcht Elend g'stürzt. I warne
-lyni Buebe gnueg bervor ; hätte dieses arme
Keusches Eitere nc flyZug zum Bäte vermahnt,
«d ne vor der leidig: Spilsucht g'warnct, so

à er villicht e brave Möntsch morde, anstatt
hß er jctz ang're zumene Exempel hett mücsse

iir s'<Ocharpftlchters Hang stürbe.
Claus. Er hett doch brav bättet, der lieb

Sott wöllne zu« Gnaden agno ha ; unes oiederS

Kutter Ching bcwalwe vor eme söllige schmäh-
Iche Tod, mv liebe Christe, lanis flyßig für üg
ting balte, und ja nit öpe übersy fluche, wic's
lnder so vieli Eltere im Brauch hey. Straf
«e fy lieber vernünftig ab, als übersy z'sincche.

Christen Hcst recht, Claus! Aber v'EItere
«üesse ihr? Kingc o mit eme guten Exempel
>«rga, u nit selber mit ne fchpile, wie's ledcr
ß v>eli Eltere im Brauch hcy; da verlieren de

Winger der Respcckt gegen d'Eltere, wienis
linisch selber g'hört ha, daß der Bueb zum Aetti
ssttt hett: d'Sau gits, Attti du gisch z'Schpil.

Claus. I für my Theil machemi nit g'men
«il myue Chinge, aber wenine öpis de ab.

vihre su thüefis.
Christ. Du hcst o gar e brave Vater g ha,

Claus, n du bist es bravs Chlng sstv, u dys
Äaters Segc better Hüstr bauet. O daß doch
«l!e Eltere so Chingec Härte wi du ecs g'w bist.

Claus Und daß alle Chinger sottige Eltere
iätte, wie ia ha g'va. I wett gern no langer
»stt der schrväze, Christe, aber y daych t nehm
là Fueßweg; mys Wyb u mys Müetti werde
«amer v'lange. Leb wohl, Christe, chum o

tvnis z'Dorf. ^ ^
Christen. Jg «irde scho ch», ClauS. Leb

G -

wohl! grüeß mer dyni Lüt' u dyni brave Chin,
ger, u Gott segne ty u sy.

Claus. Das isch o my herzigen Wunsch,
Christe, leb wohl! —

Nützliche Erfindung.

In Florenz hat Sebastian Marozzi eine Ma.
schine erfunden, Gctraide ohne Bewegung von
Wasser oder Lust zu mahlui. Er machte auch
mit dieser Maschine tu Gegenwart vieler vor«
nchmer und gelehrter Personen einen össcrttl.
cher Versuch, mahlte in einer Stunde auf ei.
nem einzigen Gang 4 Scheffel Getraide so vor.
treffliches Mehl, als man ie von Wossermüh.
len erhalten kann. O, wird ein gewisser Bck»
kermeister in einer kleinen S ladt ansrussm, wel«

cher lange von den Müllern hart gedrückt wo«,
den: jetzt werden meine Müller, wann sie mir
mahlen sollen, nicht mehr die Entschuldigung
vorbringen können, daß es ihnen an Wass«
fehle.

Die theuer erkaufte Seelenruh.

Man liefet, daß der neulich zu Genua vtt«
storbene sehr reiche Marquis von Grimaldi, i«
seinem Testament unter andcrm 20,00a, sage

zwanzigtausend Messen für die Ruhe seiner Seele
zu lesen, und jede mit einem französischen L<vre

zu bezahlen verordnet hat. O! über die auf.
geklärten Zeiten! werden viele Zeitungsschrei,
der ausruffen; — ich aber sage mit dem un.
sterblichen Geliert : Lebe, wie du, wenn du stirbst,

wünschen wirst gelebt zu haben; so brauchst d»
deine Seelenruh nicht mit Geld zu erkaufen,
und dieselbe kaun auch mit dem Werth der gau«

zen ^Äelt nicht erkauft werden.

Der ungetanste MüllermeiAer.

Seitdem die dänische Regierung den Jude»
alle Handwerke und Gewerbe zu treiben erlanbt

hat, so sargen solch« fttzt an, flch häufig auf
die Erlernung von Prvftßwoen und Künste zu

legen. Viele stehen daher scho» bey christliche«

Profeßiomsten in der Lehre, und ganz kurzchch



sogar einer von ihnen als Müstermeister zv
Coppevhagen in die Zunft aufgenommen wer.
ten. Ob ihn die getauften Müllermcistcr nicht
Neulich unterrichten werden, stehet zu erwarten.

Die wohl verwahrte Handschrift.

Einer sehr reichen Magistratsperson ans H.
wurde von einem Bauersmann eine Obligation
von ivoo Gulden abgelöst, dafür sollte dann
die Obligation zurückgegeben werden, tinter,
dessen ehe dies geschah starb der Herr; und da
tS an selbigem Ort der Gebrauch ist, daß Per.
föne» vom Stande in ihren Staats kleidern bc-
grabe» werden, ft wurde dieser Mann mit s i-
nem schwarzen Sammetkleid in den Sarg, und
von da in die Gruft gebracht. Als nun des
Verstorbenen Nachlaß untersucht wurde, ward
auch nachgesehen, ob die Obligation sich vor.
finde; allein aller angewandten Mühe ungcach-
tet, konnte man fle nirgends finden. Endlich
käme es jemanden in Sinn, und sagte: Es
konnte wohl seyn, daß ke in der Rocklasche
des schwarzen Kleides stecke, in welchem der se-

lige Herr bkygesitzt worden sy. Der Smg
wurde geöffnet, die Obligation in der Rock«
tasch« glücklich gefunden, und dem Schuldner
mit vieler Feyerlichkeit zugestellt ; der gewiß diese
Obligation zum immerwährenden Angedenken
für sich und seine Familie aufbehalte» wird. Was
doch die mit Ebre und Reichthum beladcnen
Menschen für Unruhe in der Welt haben, und
noch sogar werden sie in der stillen Todicngruft
an ihrer Ruhe gestöhrt.

Der gebesserte und dankbare D-eb.

Folgende wahrhafte Begebenhut habe ich
aus den nachgelassenen Papieî en ri- es wl'udi-
Kcn Geistlichen von T... geschöpft, und nicht
undter lieh gefunden dieselbe dies m Kalender ein.
zuverleiben.

Dieser geistlich« Herr begleitete einen D'cb
zum Galgen, der ncbst zwey andern seines Ge.
lichters ausgehangen werden «ollie D r S sie

wurde gehangen, der Zweyte auch, und es max
eben nun die Reihe a» dem Dritten, als der

Galgen samt den zwey daran hängende» Die,
den einstürzte; nun lief alles dem Galgen zu,
und unser Pfarrer befände sich in einer gewisser

Eatfernung allein bey dem Delinquenten; dei

zu dem Pfarrer sagte: Herr Pfarrer, ich hâth
j, tzt eine so gute Gelegenheit zu entwischen, wan«
ihr nichts dagegen habt. Der Pfarrer gab ihni

zur Antwort: ich bin nicht dafür da dich zu bi.

wachen, sondern dich zu tröste». Wink genuz
für den M ssethäter. Er eilte auf den Flügel»
des Windes davon, und entkäme der ihm z>ige>

dachten Todcsstrosse glücklich. Unterdessen kamt

nach etwelche» Jahren unser brave Ge stlicht

auf eine andere und bessere Pfa? rcy. Manch
mal dachte er bey sich selbst: wo mag doch w
der entronnene Dieb hingekommen seyn? Hai
er sich gebessert? Ist ein braver Mensch ant

ihm geworden, so reuet es mich nicht, daß ll
entkommen ist; darneben halte ich keine» Bc,

ruf dazu, ihn auszuhallen. Mag nun aus ihn
geworden seyn, was da will, so habe ich nicht!

zu verantworten. Ader was geschieht! indem

dieser Elmwürdige Diener dcs Evangeliums übn
diesen Vorfall nachdachte, hörte er ein starlit
unuulLibrochknes Peitschenklatschen. Nevgm
rig ob er etwann Besuch erhalte; denn der nul
ihm, als ein freundlicher gastfreyer Manu, im-

wer illksmmcn. Neugierig als» sahe er zum

Fenster hinaus, und ward einen mit sechs schö

pen Parpen bespannt n Waacn gewahr, «ist

welchem sich ein mit schönen Blumen bckiänjll!
Faß befand. Der '.uhrinaan wollte eben M
Pfarrhause anklopfen, als ihm der Pfarrer mi!

cmcm fteimNichn: Wohin, guter Freurdl
und zu wem? die Mühe anzuk'vpsen ersparte.
Sind Sie etwann der Herr Pfarrer von hm
selbst? Zu dienen guter Freund! Nun d°N!»

einen schö>-,en freundlichen Gruß von meuttllt
Herrn und Meister. Hier ein Brief von ihm»,
indem er benslben aus d>r Teiche zog, und dit»

scS Faß Wem zu einem Ang.de k-n. Der Pfar«

rer wuß-e ni-i r wie chm geschah Begierig es

brach er dm Brief, welche „ g fähr folgendt»
Jnnhal â war: "Wohlehrwü dig r Herr! Si<

werden sich doch wohl noch an jenen Umstmd
erinnern, daß fle einem zum Tode vcrnrtheiltk«
Died an seiner Flucht nicht hinderlich waren.

Würdiger
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Würdiger Mann! lasset es euch nicht reuen -

der, welcher letzt die Ehre Hal iynen zu sà.'
ben, und ihnen dieses Faß ächten Rheinwein
zum Angedenken zu übersenden, die Freyheit
nimmt, ist eben derjenige, welchem sie das Le-
ben gerettet, Euer Zuspruch bey meinem To.
desgzng, euer Zuspruch und mem nicht vonNatur verdorbenes Herz, haben eine glück! che
Veränderung bey nur hervorgebracht. Als ich
L"" entgangen war, hatte ich in W...das Gluck, bey einer reichen Wittwe in Dienste
zu kommen, wo mein eifrigstes Bestreben ware
meine Pflicht als ein treuer Dienst zu erfüllen -
so daß ich, nachdem ich vier Jahre - mein
Gewissen sagt es mir — pflichlmäßig, wie es
emem treuen Dienst zukommt, mich verhalten
gab mir diese reiche Wittwe, wie sie sagte, zur
Belohnung ihre Hand und ihr g nzes Vermö-
gen, da ste keine Kinder hatte. Nun bin ich ein
reicher angesehener Mann, von allen Nachbarn
geliebt und geehrt, und was das beste ist, habe
eine friedliche Ehe; und dieses alles habe ich
ihnen zu verdanken. Euer in Herz und Seele
eindringende Zuspruch vor und bey meiuer Aus-
fuhrung zum Tode, hat diese grosse Verände.
rung bey mir hervorgebracht. Nun lohne euch's
der Ewige, der mich vorher des Lasters Weg bc-
treten ließ, um mich dann von einem schänd.
lichen und schwächlichen Tode zu erretten, und
zum dcsscrnMenschen durch euren Zuspruch um.
zuschaffcn. Lebet wohl, Ehrwürdiger Mann!
Segnet m ch und die lieben Meinen in eurem
Gebet. Ich empfehle mich in euer theures An.
zedenken, und habe die Ehre zu sevn :c. „ Nun
meine Lescc, wie gefällt euch diese Begebenheit?
beweist sie uicbt, daß man niemals an der Bes.
strung eines Menschen verzweifeln soll. Bcber-
W dies, ihr Eltern die ihr oft das Unaiück
«abt, ungerathene Kinder zu haben; »asscr nicht
»ach mit Vermahnen, mit Strafen; wer weiß,
eure Arbeit kann noch gesegnet seyn; aber un.
'erlasset nie den Beystand Gottes anzuruffen
»er euch nicht wiro entzogen werden, wem, ihr
'«h d ssrlben würdig machet.

Gute Art Obstbäume zu pflanzen,
«s ist eine glückliche und vvrtrefliche E findung,

bis alloAchtung und Nachahmung verdienet, alleArten Ovstdanine fortzupflanzen, ohne daß maunorhig habe, solche zu pfropfen, oder zu okulirenMan mint hiezu jährige Zweige oder Schößlinge
von allerley guten Arten Obstbäume, st.cktsteinrecht lockere und feuchte Erde, ch tiefste hinein-
gehen wollen. Es ist ihnen gut, weun man stedann und wann m.t Mistpfützgewässr begicsset.
Wen» sie nachdem fie im Frühjahr â gcxflm.zet worden, ein Jahr gestanden baden, mmtman ste heraus, schneidet das lange Ende mttevden getriebenen Wurzeln weg, und vewssaiuer
den neugezogcacn Baum. Man bat von îàArt Baume zu erzeugen den Vortheil, deß mangleich Baume und zwar auf eine geschwindeArt hat, welche eben dieselben Früchte tragen,als diejenigen Baume davon ste als Zwkwc ae,
nommen sind. Die Sache ^allerdings ausge.
macht, und der Nachahmung werth, je geschipin,
der und leichter man auf diese Weise Bäume er.
ziehen, und gutes Obst ohne viele Mühe und Ko.
steu fortpflanzen kann. Es wäre also auch zu
wünsche», daß diese Erzcugungsart guter Obst»
sorten weiter versucht und in den Schwung ge.
bracht wurde, da man alsdenn des Pfropfens,
Okulirens und anderer Veredlungsmethoden,
die mancherley Zufällen und Gefahr untcrwor.
fe>. sind, überhoben seyn könnte.

Der erste April.
Eine Anekdote.

Im Jahre 164;. stand das Haus Lothrin.
gen aussehe schwachen Füßen. Der regierende
Herzog, Carl der Vierte, hatte mit seiner Ge.
mahlin keine Kinder, und war ihr zu unge.
treu, als daß welche zu hoffen gewesen wären.
Die einzige Hofnung der Nachkommenschaft
beruhete also auf feinem Bruder. Allein d.e-
ftr war Bischof zu Toul, und gar Kardinal.
Frankreich halte das Land beftzt, weil der Her-
zog dem Kaiser gegen die Schwede» beygcstau.
den hatte, und ins Elsaß eingefallen war, wo
er aber bey Pfaffcnhofen im Jahr iSzs. ge.
schlagen wurde. Unter diesen.Umständen ent.
schluß sich Nikolaus Franciscus, so hieß der geist.
liche Bruder des Herzogs, ganz unvcrmnthet

dem.



îà reche» Hute und dem Bischofsstäbe, die

ihm beyde ohnehin nicht sehr gefielen, gute
Nacht zn geben, und, ohne daß jemand davou

wußtt, ließ er sich in Gegenwart einiger Zeugen

mit der jüngsten Tochter des verstorbenen Her«

zogs, seines Ohennö, trauen, dessen älteste

Prinzeßm sein regierender Bruder seu mehrern
Jahren in der Ehe hatte. Dieser Schritt scheint

Schuld zu seyn, daß Frankreich Lothringen ein

Jahrhundert später erhielt, und war daher

tiefer Krone sehr unangeneh m. Der neue Ehe.
mann wurde mit seiner Gemahlin und zwar
in besondern Wohnungen, zu Nancy b-wacht,
und der kommaudiennde General hatte streu-

gen Befehl, sie nicht cnlgâen zu lassen.

Eine Zeitlang hielten fie die Gesa-genststaft
aus; endlich aber erdachten fle folgenden Weg
zur Flucht, der ihnen getting. Den Abend
vor dem ersten Aprill kam ein Edelmann, Herr
von Bcaulieu, der in des Fürsten Diensten war,
auss Schloß zur Prinzcßin in keiner ander»
scheinbaren Absicht, als ihr sein Compliment
zu machen. Bey seinem Weggehen sollte, wie
es m jenen Zeiten gewöhnlich war, ein Page
mit der Fackel ihm leuchten, oder statt dessen

leuchtete ihm die Prinzcßin selbst, in eine»
Edelknaben verleidet, in das Quartier ihres
Gemahls. Den andern Morgen frühe schnitt
sich der Prinz seine schönen langen Haare rund
ab, um desto unkenntlicher zu seyn ; fie verkleidete
sich in eine Bäurin jedes nahm einen Korb
voll Dünger auf den Kopf, wanderten damit
zum Thore hinaus, fanden eine Stunde von
Nancy Pferde, und ritten drey und zwanzig
Stunden weit in einem fort, bis fle tu der
Grafschaft Burgund die damals nach Spa-
nien gehörte, in Sicherheit waren. Von da

gierigen fle nach Florenz, und endlich nach Wien.
Indessen so gut die Sache angelegt war, wä«

reu sie doch »erathen worden, ohne den ersten

Aprill. Denn als die Prmzeßin durchs Thor
gieng, kannte sie eine Bauersfrau, und sagte
es hierauf der Schildwache; allein die Schild-
wache besinn sich daß erster Aprill sey, und
wollte nicht darsingeschlkt werde». Auch der
wachthabende Offizier erfuhrs, erinnerte sich

aber auch des ersten Aprils. Endlich kams dem

Csstimandapten zu Ohren, der Troz des erstes

Aprills-, im Schlosse nachsehen ließ ; aber die

Gefangenen waren aus pflogen, und erfand es

zu spät, ihnen noch mit Hofnang eines Men
Erfolgs, nachsetzen «n lassen. So rettete oer
erste April dieses fürstliche Paar ; und so sind

auch dergleichen Dinge, d-e so.ist nur den Pö,
bel belustigen zuweilen zu ettvas gut. Man
kann gewissermaßen fast sagen daß das Heu-

tige Oesterreich. Lothringische Haus dem ersten

AM vieles zu danken habe. Denu ans dieser

Ehe, die fonsten vielleicht bey längerer Gesa»-
genschaft getrennt, oder auf andere Arten ver,

citelt worden wäre, wurde Carl der Fünfte,
Herzog von Lothringen geboren, der Leopolden

zeugte, und dieser Franz den Ersten denisches

Kaiser und Vater Josephs des Zweyten.

Der vornehme kleine Bettler.

Zu Ende des vorigen Monats kam ei«

Knabe von i; Jahren aus Frankreich i» Csb«

lenz an, «m ftmen Vater, eine» entflohenen

Offizier, zu suchen. Dieser hatte Mühe, sei.

neu Sobn zu erkennen, weil er ganz in Lumpe«
eingehüllt Ware. Erschrocken fragte er ihn:
Warum er so in zerlumpten Kleidern zu ihm
käme? „Meine Mutter, antwortete der Knabe,

war sehr verlogen, wie sie Ihnen Geld wollte

zukommen lassen. Ich erbot mich, es Ihnen
zn bringen, und wählte Bettle- skttibung. Trev«

nen Sie diese Lumpen von einander, und Sie
werden ioc> Louisd'or ln Gold darzwifchen fls«

den. Melden Sie ober gleich meiner Mutter
den Empfang des Geldes, und meine Ankunft
bey Ihnen; denn sie wird sehr besorgt seyn we«

gen meiner." Der Vater fand dies Geld wirk,

lich, und der Knabe wurde wegen dieserfo schê-

ncn und rühmlichen Handlung, da er sich seinck

Vaters wegen in so aogenschei! liche Gefahr gd

sezt, unter die Trierschen Pagen von dem Chuü
fürsten aufgenommen.

Eilt Casus Anatomicus.

Der Kaufmann Harpax starb, fein K»rM
ward secirt.

Als



M man «m, ôberaS dem Uebel nachgespürt,
zSo kam man auch aufs Herz, und steh, er

hatte teinS,
Mein m» dessen statt fand man das Einmal,

eins.

Eine englische Einladung.
Seyd doch einmal mein Gast Herr Pitt,

Ich bitte sie zu hunberrmalcu.
ASein soll ich den Wein bezahlen,
Es bringen Sie das Esse» mit.

An das Vergißmeinnicht»

Labsal Liebe kranker Seelen,
Schmachtendes Vergißmeinnicht

Jedes Auge M dich wählen.
Welches deinem Bild entspricht;

Du gewährest mehr Entzücken.
Als der eitle Flitterstaat,

Den die Herzen zu verstricken
Gallien erfunden hat.

Blühe stets an jenen Wegen
Wo ein treues Mädchen gebt;.

Blühe ttoz der Sense Schlägen
Die der Fluren Sckmuk abmäht.

Ahnbuvgsvvll soll es dich rstü-cken
Wenn eS einen Straus sich sticht

Und mit liebevollen Blicken
Seufze es, B rgig.neinnicht.

Blühe stets auf meine B tte
In der blumenreichen Au,

Uud erquik bey jedem schritte
Mich mit deinem Himmelblau

Ich erblik i» deinem Bilde
Der Geliebten Angesicht,

AnmuttissoKe Seclenmilde
Strait aus dir Vergißmeinnicht!

Träufle Balsam tn die Wunde
Du- der Abschiedskuß mir schlägt,

Bis des Wiedersehens Stunde
Ruh in Meine Seele legt;

«4 mich deinen Namen nenne»

Eh der Schmer; die Stimme bricht;
Muß verstummend ich mich trenne»,

Troste mich, Vergißmeinnicht!

Leihet die Verführung Schwingen
Der erhizten Phantasie,

Laß dem keuschen Ohr erklingen
Deines Namens Melodie.

Bey dem Anblik deiner Blüthen
React sich der Liebe Pflicht,

Schleichet Untreu im Geblüte
Tilge sie, Derg ßmeinnicht!

Wenn ich einst getrauet lebe
Flöße meiner Gattin ein,

Daß sie nach der Tugend strebe
Sonst erzeugt die Eh nur Pein,

Fangt die Liebe an zu schwinden,
Wankt des Herzens Zuversicht,

Laß sie deine Kraft empsindcn,
Zärtliches Vergißmeinnicht.

Der war ein Jünger Christi.

Ein Priester aus dem Franziskaner jOrdeny
ter schon durch mehrere Jahre in dem St Pöl.
tem Kirchsprengcl als Helfer in der Scelsorgr
angestellt ist, hat sich auf eine sehr schöne A»t
ausgezeichnet. Er gieng nach einem, eine halbe
Stunde von der Pfarre entlegener, schloß, um
die Messe daselbst zu lesen. Ms er von da nach
feiner Wohnurg zurükkchrte, begegnete lhme
bey einem kleinen Park ein junger Mensch, dew
vor stalte zttttrte, und kaum so viel Lumpen
am Leib hatte, daß er die Blöße damit bedecken
konnte. Der Priester, von dem Elend des jnn,
gen Menschen ge-ubrt, laugte seinen Beutel
heraus, gab ihm die 16 Kreuzer, die darin»
waren, und stand eine Weile still ; endlich sagte
er: Junger Freund! tu sc e6 Kreuzer werde»
ihm emen schlechten Sebum gegen we Kälte
geben, komm er etwas tiefer in den Park, hier
sind wir vor den Augen der Menschen verlor»
gen. Da warf er seme Lnmpm vm, sich; ich
bin winterlich verse en ; alles was ich zwessach
am Leibe habe, chill ich redlich mit ihm theilen.
Beyde zogen sich ans. Der Prkster hatte 2 Hem»-

dcr.ee.



d«,' - paar Beinkleider, - Leibchen s paar
Strümpfe. Von allen diesen Stucken gab er
dem Acmen das erstere, folglich das bessere;

schlug sich in seinen Uederrok ein, und gteng
«ilendS davon, ohne daß er den Mensche» gc.

fragt hätte, wer oder woher er sey? Der ar,
me Mensch meinte vor Freude, und segnete

tausendmal seinen Wohlthäter. Uad wer war
dieser halbnaktc Mensch? ein polnischer Jude,
der in Wien dieses von Wort zu Wort erzählte.

Wer sollte hier nicht den Diener eines Gottcö
der Liebe uaddeS Erbarmens erkennen, vernicht
aufden Glauben, sondern ans das Elend sieht —
Gute« thut, «nd die Pflichten der Menschheit
erfüllt. Und du mein Leser! der du bey dieser
Geschichte ausrussen wirst: das war eine schöne

Handlung! Ahme ihm nach, diesem braven
Franziskaner, den niemand als der oberste Ver«
gelter nach Verdienst belohnen kann.

Genügsamkeit.

Wir Leutchen in der kleinen Welt
Sind für uns reich genug.

Die Schüssel füllt uns unser Feld,
Der Weinberg unsern Krug.

Wir wissen nichts von Gastercy'n,
Von Freundschafts-Mahlen nur;

Laß dort den Pomp die Regel seyn,
Bey uns sey'S die Natur.

Mittel die Erdflöhe zu vertreiben.

Die ganz dünnen weisscn Würmer, welche

die jungen Kohl, und KrautpSanzen zernagen
und dadurch verursachen, daß sie in kurzer Zeit
»erwelken, find mit Kohlenstaub leicht zu ver.
treiben. Wenn der Boden umgegraben, und
mit dem Recken eben gezogen ist, so bestreue

man die zu Kraut. und Kohl-Setzlingen bestimm,
ttu Länder, durch ein Sieb, mit Kohlenstaub

ganz leicht, reche den Boden noch einmal, da-
mit der Kohlenstaub etwa zwey Zoll tief mit der
Erde vermengt werde. In denen ans solche Art
zubereiteten Gärten werden Kraut-Setzlinge
vor den Erdflöhen sicher seyn, und sehr gut ge.
deihen.

Au den braven Bauer.

Heil jedem braven Bauersmann,
Von ihm kommt alleS Guts;

Und was nur Lebens-Nochdurft heißt,
Von seinen Schaafen angethan,

Aus seinem Stall gesoeist:
Sind wir voll frohen Muths.

Drum sey euch warmer Dank gebracht,
Ihr lieben Bauersleute;

Wer euch das Leben sauer macht,
Hab' selber keme Freude.

Anekdoten.

Unlängst gicng ein Betrunkener im Finstm
auf den Hof hinler dem Wirthshaus zum s
und fiel in die Mistgrube, in der er sich unt»

beständigem Sprechen herumwälzte. Ein «
derer, der nach ihm hinaus kam, und ihn «

der Stimme erkannte, rief ihm zu: E», G«

vattec, was sucht ihr da? Meine fünf Sinns
die ich verlohrcu Habe, antwortete der Bctru»
keoe.

Einmal ein exakter Bedienter.

Ein Diener hatte von seinem Herrn den M
fehl erhalten, ihn àffchlbar um 6 Uhr zu web

ken, weil er nothwendig ausgehen müßte. D»

Furcht, die bestimmte Zeit zu verschlaft»

machte, daß der arme Kerl kaum einschlaft«

konnte. Endlich hatte er kaum die Augen P
gethan, als er im Schlafe auffuhr ; und
er glaubte, daß es schon Mt wäre. auS de»

Bette sprang. Indem hörte er V-cre schlag!»-

Er lief darauf sogleich in suncS Herrn Zimmer,
und zupfte ihn solange bis er erwachte: SAb
sen Sie in Gottes Namen ganz ruhig; Stt^
den noch zwey ganze Stunden Zeit, denn es hs

eben erst Viere gcschiaze».

Der kranke Schluà
Der berühmte Doktor der ZlrzneywW

schaft, Herr K..., wurde einst zu einem A
kranke» Handwerttmana gerufen z nach AM

rung



mwg der Befthassenheit der Krankheit, fragte
der Patient den Herr Doctor: Saget wir
mein lieber Herrn Doctor, ach ist es wahr, daß
derjenige rothe Wem, den seit langer Zeit der
beiühmteWeinhändlerHerr R.. beym Spa.
zierplaz um 6 Batzen verkauft hat, leg um
7 Batzen die Maaß bezahlt werden muß? Der
Herr Doctor, der sowohl Herrn R. als seinen

guten rothen Wein kennte, bejahete d;es dem
Patienten ; der Kranke holte einen tiefen Scuf.
zer, und-prach mit gebrochener wehmüthiger
Summe : Ach! wenn dem also ist, so will ich
gern sterbur! und er hielt Wort; denn noch
den nemlichen Abend starb er.

Der Herr Gerichtsvogt.

Ohnlängst starbe in einem bekannten Dorf
im Ae-qäu der alte Gertchtsvogt, ein sehr ver.
ìicnstv iftr und braver Mann; ein in seiner
Einbildung sehr tüchtiger junger Gelbschnabel
»om Dorf, glaubte, er seye dieser Stelle ge.
wachsen, meldete fleh daher am behörigen Ort
für selbige. Derjenige, der ste zu vergeben
haue, glaubte v'clleicht dem Sprüchworl:
Wen Gott ei» Amt gibt, dem H'bc er auch
Verstand, und bekleidete den pratendirenden
Herrn Gerichlsvogtmit dieser Edrevstelte. Tags
darauf wurde von der ehrende» Gemeinde eine
sehr wichtige Sache verhandlet, die aber bey
dwi Stillstand mchl ausgemacht werden konnte,
daher erkennt wurde : Daß einige der emsichls-
vollsten Vorgeftgen sich auf den morgenden
Tag zu dem neuen Herru Gerichts, oder Uu-
lîrvogl verfügen sollten, um in desselben Be-
haumng die Sache ins Reine zu bringen. Allein
keiner von den Vorgelegen kannte die Wohnung
des U tervogts. Sie fragten hin und wieder,
ttidlich gesell-te sich zu ihnen ein E'el, stufte
die Obren hoch ans, als wann er wüßte- nach
wem die Bauermannen fragten, und rief ein
sr-ud a s I,a! I,a! und trabete vor denen
buchenden her, und hielt endlich bey einer
llenden bütre still, und mit einem wiederma-
ligcn I, a I a! wollte er denen Vorgelegen
<wjeig,n, daß dieses der Pallast des Untervogts
siye. Einer der Vorgelegen, der vermuthlich
d>r Sprache der Esel vor andern ausstudirt

hatte, sagte zu feinen Begleitern: WluiMcs.
ken ma, lu isch das Z'ungervogts Wohma
Weydli, Weydil, Nachkuren, chèmmet mit
mer ter Eftl hat recht. Sic irasen den
Herrn Ustcrvogt glükiich, zwar in einem ziem«
Iich elenden Auszug an. Wie und auf was
Art die lnft'ge Cache, die vor der Gememd ge.
Walter, ausgemacht worden ist habe ich nicht
vernehincn können, ansonst ich nicht ermangle»
wurde, es dem gcne-grcn Leser pflichtmaßla
und getreulich anzuzeigen.

Welcher ist des andern besserer Freund
Ein fthr lustiger wegen seinen angenehmen

Scherzen in einer Gesellschaft voü angesehenen
Leuten, wohl gelittener Mann fragte einst ei.
nen ans seinen Reichthum sehr stolzierenden
Mann : sagen Sie mein Herr! Sie thun so ge.
gen mich als wen» Sie mein Freund wären.
Das bin ich auch mein Herr! wann ich Euch
aber b weift, sagte jener Spaßvogel, daß Ihr
ein bkss nr Freundem mir habet, als ich an Euch,
was saget Ihr dazu beweiset Ihr mir das, mein
Herr! gleich, antworlcte Ersterer, und Ihr
müsset hier vor der ganzen Gesellschaft eingcste-
he» daß ich reckt habe. Zuiff Exempel ich
verbürge mich für Euch ohne einiges Beden-
ken um die S»mm der 100 Duplonen; ich
will aber was schönes darauf weiten daß Ihr
Euch nicht für loo Gulden für mich verbürgen
werbet. Alle Anwesendem obwohlen sie die groß,
mülhiqe Denkungsartdes Hrn. kannten,pachte-
ten Ersterm völlig bey ; und sie die Gesellschaft
fände cinmülhig: daßHr. — verbessere Freund
sey? als Hr. U«d dieser liesse ihnie selbst
Gerechtigkeit wiederfahreii, weil ersterer wegen
ftmem leichten Lebweftn aözubekannt ware,

An die Hartherzigen.

Wenn ihr ruhigen Herzens an emem Wei.
senden vorüber gehen könnt, desto schlimmer
für euch! Wen» euch die Thränen, die an fti,
neu Wannen herabfl,essen, nicht rühren, desto
schlimmer! Aber tausend und abermal lausend-
mal schlimmer für euch als für ihn! Der Ar.
me, der seine Armmh nicht selbst muthwilliS



verschuldete, muß euch immer bereit finden,
ihn zu trösten. Da steht der dürftige Haus-
Vater seinen Kindern gegenüber; sie liegen da

auf cmer yaudvoll Scroh, und schreym ihn um
Brod an! Brod! Brod Vater! Könnt ihrs
nicht in seinem wehmüih gen Bick lesen, daß er
die armen Unschuldigen mit seinen Eikgewei-
den sättigen möchte, wenn crs könnte! Könnt
ihr die Thränen, die in großen Tropfen an sei-

nen Wangen uns seinem langen Barte hinab,
rollen, odne Mitleiden ansehen? Euch wohl
gar noch darüber wundern wie der Mann
weinen kann? — O ihr Hartherzigen! Sehr,
das find die Unglükiicheu, die ihr trösten, te.
ren Elend >hr erleichtern müßt! Giebt es ws l
für den Mann von Gen,!)! in der ganzen Na.
tur einen Anvlik, der sein Herz mehr erschüt.

Mn könnte, als eine rechtschaffene Familie,
welche im Elende schmachtn?

Das entschlossene Mädchen.
Em junges sehr liebenswürdiges Frauen«

zimmcr, weiches ßch von seinem Liedhaber,
der ein Arzt war, hintergangen und verlassen

sah, faßte den verzweillungsvàn Entschluß,
zu sterben. Sie ließ den T enlostn zu sich ru.
ftn, erklärte ihm, daß sie ihn bloß als Arzt
Halle zu sich kommen lassen, uns entschuldigte
sich dieses vielleicht etwas unüberleaie» SÄrit.
tes wegen. „ Doctor, sagte sie, ich kann schon

seit lanzer Zeit kein Auge zuthun ; meine Kräfte
fangen a« abzunehmen. G.ben Sie mir etwaS

für diese S 5 l flssigkeit. " Sie müssen Opium
nehmen, Madam „ Und wieviel? " Ich werde

Ihnen diese» Nachmittag. eine Dvsia auf 8

Tage herbringen; aber Sie müssen beym G'»
brauch äußerst behutsam zu Werke gehen. Der
Doctor kommt gegen Abend, und bringt ihr
eine z-la chc Ovium Kaum wandte er den

Rück n so leeri si' die Dmne auf einen Zag
aus, und wirft ihm die Flasche nach. » Da
Verrälher! ruft sie ihm zu, bloß von Dänen
Händen wollte ich deu ssod und ich sterbe zu.
frieden!" Sie gab wmklich einige Stunden
da auf den Gest auf- So machens heutzutage
nicht a sie F anenzimm r. S-e "äng'n sich lie-

ber! was ftqt der hl ikende Boit? Sie hä».
zen sich lieber Ja, meine Herren! sie hängen
Ach, aber an einen andern.

Die ervrvßte siebe.

Ein junger Edelmann hakte nach und nach
fast alles. von staue,n Vmer ererbte große Ber«
mögen an Freunde uns Maicressen verschwen»
del. Er klagte seinem ehemaligen Lehrer vrt.
lerlich seine Noch; dwftr aoer konnte ihm nicht
helfen, weilen oie Pfarre, auf welcher er an.
gest Nr ware, eben kaum so viel emrruz, daß

er mir seiner Frau und fünf Kindern, ohne

Schulden zu machen, auskommen konnte,
sagte ihm aber: Er «olle feine geglaubten Freun,
de, denen er so viel Gutes erwiesen auf dit
Probe setzen, und eine Summe cmlevnen, um
seinen väterlichen Evelhof zu retten. Er waglt
es, giing zuerst zu denen, welchen er am mei.

sten Gules geihan hatte, sprach sie um dich
Summe, oder Bürgschaft fur diese Summt,
an; allein ein jeder seiner vermeynlen Busen,
freunde halte eine erdachte Entschuldigung von

zubringe» Nun sagte st-n Lehrer zu ihm!
Setzet jett eure Maitressen auf die Probe.

Sie spotten meiner, mein alter Freund mil
Lehrer! diese Werdens noch weniger thun. M'«
chen sie die Probe. Er gienq zu verschiedene«

Frauenzimmern, die er m t Geschenken und

Wohlthaten überhäuft halte : alle n vermach
lich hatten sie feine Nasen wie man sagt, daß

überhaupt die Frauenzimmer yàn «ad wlt>

lerlcu seine mßiiche Lage schon eine geräumt
Zeit, vermuthlich weilen er nicht mehr so vc»,

schwenderisch in Geschenken war. Voll Grami
überfeine mißlungenen Versuche, wollte er eoea

nach Hause kehren, als ihm sein guier Genwi
eingab zur Främin vou F. zu gehn, die erst
schändlich verlassen, und sie noch vbndremst
grob beschimpft hatte. Er faßte sich ein Heft,
ließ sich anmelden, wurde vorgelassen und fr.und«

lich empfangen. Nach gewechselten CamM
mcntcn von beyden Parthey'» cröffseke He.

von N. sein Anliegen, schilderte die mißlicht

Lage ftmcr Umständen so rü'rend »ad «ii

daß er ans dem Punkte steye fein väterlicktt
Edcihof zu verlassa und den G äubegern Prest

zu geben. Das Fränl n von F l»rle die ganzt

Erzählung ausmeksain an nolle emen lieft»

Seufzer, «n dieü Lage als lbr. "vn R hat Euch

eure Freygebigkeit verftjl. Ich will Euch
es»
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das Wort Verschwendung nicht kränken, ha-
den Sie also dann fuhr sie sorr, keinen Freund
mehr der sich Jyrer annimmt. K> in Freund,
ach nein kein Freund ; nicht einmal erne Freun,
din, anlwsrtele der Herr das sagen Sie nicht
mein bester, daß sie keine Freun in haben und
lvann ich ihnen sage, daß sie dieselbe in memer
Person vor Ihnen sehen, Sie, die Sie so sehr be-
Ikidigt haben; aber keine Vorwürfe, also zur
Sache. Ja, sahe es lange voraus, wohin end,
lich diese übertriebene Freygebigkeit, wohin
dieser Pracht, wohin diese öffentlichen Luübar.
leiten und Gastercye» Sie führen werden ; dieß
«lies saye ich zum Voraus, machte die kostbaren
Geschenke, alles was ihr m>r gäbet, zu Gelt, und
legte es auf Zinsen; es ist eine beträchtliche
Summe die Iync» mein Herr ganz z-, Diensten
ftht, und reicht diese nicht hin, so, (indem
ft em Kästchen mit Juwelen öffnete) will ich
«ii h diese zu Gell machen, um Ihnen zu hel.
sc.i; obschon sie vo» meiner sei. Mutter und
Tan'e hertowmen auch dieses steht Ihnen zu
Ümsten, Großmüthigste deines Geschlechts,

vergehe vor Schaam; und Bewunderung
«füllt meine ganze Seele. In dir an welcher

so abscheulich gehandelt, in dir also finde
meine Retterin! ich nehme es an meine Thcu.

il, einzig unter der Bedingung, daß du am AI,
lare lmr gelobest, ewig mein zu seyn. Bà
im Sie erst ihre Sachen in Ordnung destee
Herr, und dann wolle» wir des western mit
àndcrn sprechen. Er eilte zu seinem Lehrer,
Aie diese frohe unerwartete Begebenheit zu er,
Men ; als ihm dieser eine» Brief über»
»ichte, der indem seinigen eingeschlossen ware,
Arinn man ihm meldete : daß sein reicher
Lheim, der ihn wegen seiner Verschwendung
Anden wollte, plözlich vbne Testament ver-
>orbkn; und er der einzige Erbe dieses grrsscn

unermeßlichen Vermögens >ey. Was wallen
Eie ntin thun Hr. von R. fragte ihn der Leh«

Caroline von F. kein ohngeactte-t ehlich-,.n;
M ihre schönt That verdi,ntc sie auf einen
«bron zu erheben. Richt so Hr. von R. er.
!a«bin Sie, daß ich Sie um diesen Gefinuun-
si» willen herzlich uwaime; dieser Entschluß
^kbl Ei ch die Gottheit ein. Befolget à, und

werbet mit einem Mädchen, unter dessen

Bustn ein so schönes tsttrefliches Herz schlägt,
unausjprechlicd g ückl-ch seyn. Herr ron R.
thats vermählte sich mit F>ä»llm va» F. mch
be^dc lebte» ein Leben, das Sterb! chn nur ge,
wünscht werden kann, verbreiteren Wohlthaten
um sich her, und sahen sich in ihren Kindern
und Kinbskinder» wieder aufleben. Nun aber,
mein lieber Lcstr, weißt du was an dieser Hi.
storie das beste «st? Das ist, weilen der Haupt,
inhalt davon wahr, und nicht erdichtet ist.

Lied der Freyheit.

Wer unter eines Mädchen Hand
Sich als ein Sclave schmiegt,

Und von der Liebe fest gebannt,
I» schnöd,« Fesseln liegt

Weh dem! der ist ein armer Wicht,
Er kennt die golbnc Freyheit nicht.

Wer sich um Fürstengunst und Rang
Mit seinem Schweiß bemüht,

Und eingespannt sein Lebenlang,
Am Pflug des Staates zieht,

Weh dem der ist ein guter Wicht,
Er kennt die golbnc Freyheit nicht.

Wer um ein schimmerndes Metall
Dem bösen Mammon dient,

Und seiner vollen Säcke Zahl
Nur zu vermehren sinnt,

Weh dem! der ist ein böser Wicht,
Er kennt die gvldne Freyheit nicht.

Doch wer dieß alles leicht entbehrt
Wornach der Thor imr strebt

Und froh aus seinem eignen Herb
Ni» sich, nicht andem.tedt,

Der ists allein der sa.»en kan:
Wohl niir, ich bin ein freyer Mann :

Die gerechtfertigte Köchin.

Ein nun m Ernte roh ende, allgemein g<>
lichter vorinfl cher Mann unt M" schenfrcnn»,
hatte diesen Fetler an sich, wann s ja cmen zu
nennen ist, daß er über alle Nat, r ans reinlich
ware, insondttheit in Zubereitung der Spei«

H - sen,



ftn so daß er ost in wahrem Ernst Hunger litt,
nur darum weil er nicht glaubte, daß die
Speisen, die ihme vorgesezt wurden, reinlich
genug zubereitet seyen. Dieser Herr hatte eine
Köchin und einen Kammerdiener zur Bedienung,
erstere kannte ihres Herrn Weist! zu gut, und
schäzte ihn zu sehr, als daß sie sich mcht der äus.
fersten Reinlichkeiten bey Zubereitung der Spei-
sen beflissen hätte. Der Kammerdiener, der sich

an der Köchin rächen wollte, entweders weil
die Schäferstunde nie für ihn schlug, oder wei.
len die Köch'n, wie es sonst in vornehmen Hau.
fern zu geschehen pflegt, wann Köchin und Kam.
merdtenec wohl mit einander stehen, daß die
Köchin dem Hrn. Kammerdiener von allem was
ausgetragen wird zuerst zu kosten giebt. Unsre
Köchin that dieß aber nicht, sie konnte für ihr
Leben des Kammerdieners Stolz nicht leiden,
dieser Stolz stäche zu sehr ab gegen die Leutselig,
keit und freundlichen Gesinnungen ihrcsHerrn,
als daß sie ihn billichen konnte ; dieß merkte
Wilhelm, und suchte Gelegenheit sich an der Kö-
chin zu rächen. Er sann auf Mittel und end.
lich glükte ihm dieser Streich. D/e Köchin be.
rcitetc eben die Fülle zu einer köstlichen Hasen-
pastcten, als der Kammerdiener, ohne daß es

die Köchin merkte, ihr eine Gabeln in dic Pa.
stete praktizierte ; und solche schön gebaken auf.
trug Run glaubte der Kammerdiener gewon-
nen Sviel zu haben, wann sein Herr die Ga-
bet in der Pasteten fände > so werde er die Kö-
chin zum Haus hinausjagen; Wilhelm! ruffe
der Köchin: sagte der Herr, daß es herein,
komme; gleich, NonielZneur. Hey da Köchln,
der Heer ruft, ihr sollet Herrin kommen; die
Köchin erschien. Dag Maoelo», sagte der Herr
ganz freundlich zu ihr, es freut mich z, sehen

daß du dich wie es mein Wille ist der Nein-
lichkeit beste ff/st, und daß du die Sachen nicht
mit den Fingern sonder» mit der Gabel an.
greiffest, dafür lobe ich dich, aber nur ermähne
ich dich ganz freundlich, daß du in Zukunft die
Gabeln neben die Pusteten und nicht darein le.
gest und damit ward es abgethan. Wer war
betroffener als der Kainmerhcrr Wilhelm der
da sahe, daß ihm sein Streich so übej gelungen,
und er nicht lange darauf wegen eines Schclmeu.
stàks aus dem Häuft gejagt wurde.

Das nme Reitpferd.

Ein angehender Hr. Pr..., der sich das Anst-

hen geben wollte, als wie wunder viel Gefthäf.
te er habe, hatte einmal an einem Jahrmarkt,
just da eben viel Bauern in der Stadt waren,
etwelche Handlanger angestellt, die mit Büchern
und Schriften unter dem Arm ihme Gnß auf

Gaß ab nachfolgen mußten, und wußte er, das

ein Haus durchgängig ware, so klopfte cran,
gieng mit feinen gedungenen Clienten zur hin.

tem Thür hinaus, und so wollte er die Bauer«
glauben machen daß ihm viele Geschäfte an.

vertrauet würden und daß sie sich blos an ihn

wenden säen, um des glliklichsten Ausgangs
versichert zu seyn. Dieser angebliche Pc...
ware für gemieihete.Pferdle und Kutschen bcy

einem sehr bekannten Kutschner, der seinen Tauf,
«nd Geschlcchtsnamcn in verschlungenen Buch,
staben an allen seinen Staats - Karossen führt,
etwas schuldig Er kam einst auf den Adens

zu dem Pftrdtehaltcr, und sagte ihm in sthr

gebietrischem Tour : saget ihr morgen früh

um fünfllyr, haltet wir emes eurer besten Pftrdie
bereit, ich habe ein wichtiges Geschäft in Eil

zu besorge» ; höret, fehler mir nicht! Der Kni.
scher that ganz fteundUch, ja ja! Herr Pr...
ihr sollt eines nuiu.w besten Pftrdtcn ha-

den, das ich ohulängst zu Banden gekauft habe,

mit einem Sattel und Zaum und Schabmktl
ihr werdet Ehr einlegen. Früh fünf Uhr stA

fertig seyn, daunt war der Hr. Pr.... zvftu.
den träumte sich schon auf dem schönen Gaul

Nutmeisiermäßig einher zu traben Wie wem«
die Bauern mich angaffen so dacht er bey ßch

selbst. Um die fünfte Stunde früh Morgens,
fände er sich beym Stalle des Kutft'mirs cm,

und rief: he! ist mein Pferd g sattelt? gleich/

gleich rief eine Stimme, Hr. Pr... lasset

eS numme no der Haber völlig auffressen. 9

Wetter, ich kann nicht länger warten das M
schüft ist zu wicht/g und erfordert Eil, ich will

ihm dann schon zu G. Haber geben lassen,

mehr als es in langer Zeit gefressen hat. E nv

wenn das ist mi Herr und ihr ihm braf

weyt la Haber gä, so will i ihm der Zaum alt-

gen. Ja, ja machet gllchwi»d; darauf rief

der Kutschner: nu, nu Bläßli, biß mir ftzn«
b»s,
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bös, dir Hr. het verspreche er well dir brav
Haber gäta, chum numme chum nummen,
und damit führte er zum größten Erstaunen und
Beschämung dieses Herrn, ein ctwanu sechs Zoll
Hehls hölzernes Pfcrdtlein auf vier Rädern,
das anstatt des Schwanzes am gleichen Ort
eine Pft'ffen im Feld führte, aus dem Stall
hervor Nun Hr. Rcitersman» kok, t auf, ich
habe keine andre Pferdte mehr für Euch, als
solche. Der Hr. Pr.... hatte mchrs ein.
zuwenden, brummend und fluchend begab er sich

schleunig weg ; weil er nicht noch von den Gas-
ftujungcn beschimpft und ausgelacht werde»
Ivollte.

Was thut die Liebe nicht.

Zwey fthr würdige bekannte Ehcleute bega-
den sich einmal zu Fuß auf ihr nahe bey C-.
gelegenes handhaus. Etwelche Tage vorher halte
is <v stark geregnet, daß quer die Strasse bin.
kircv fleh ein ordentliches Bächlein den Weg
gebahnr hatte. Die labe Hausfrau des zärt.
iichflen Gatten fchcute das Wasser wie die Spin,
im,, und fürchtete ihr niedliches Füßgen zu
dcnezen. Was thut die Liebe nicht! dor Gatte
sahe die Verlegenheil seiner theuren Ehchelfte
und schaste Rath, legte sich ,«» ordentlich der
Large nach über das Bäct lein; und ließ seine
Viliebte Ehefrau über sich weg schreiten ; wel-
à'auf diese Weise glükbch r hne ihre schönen
flüsse z» benetzen über dasselbe kam; er für
jicb selbst achtete es nickt turch und durch ge.
uitzt worden zu seyn, nahm seine Theure zärt.
lich bey de> Hand und so wanderte dieses Mu.
?cr alftr Eheleute, oetrost dem geliebten Land,
houj, zu wo der Hr. K... ssine Kleider am
Kamine trokncn konnte. Ist dieses nicht ein
stltcnes Exempel in dicsemJahrhundcrt.

Was giebts Neues?

Nichts hasse ich so sehr, als wenn ick kaum in
M Gesellschaft eintrete, miss? die Anwesen,
ten gleich/ragen : was giebts Neues? Als ob
vealle wüßten, daß ich der Kalendeimacher
bw. Als ich einst uvinnthsvokl die Frage, gibts
»lchts Neues! mit einem unwilligen Rein -be.

antwortete, so sagte einer aus der Gestllfchaft
zu mir ; aber ,ch weiß elwas Neues, das wür.
dig ist in den Kalender gcftzr zu werden. D-e.
scr-Hcrr da, auf einen gewissen Herrn deutend,
hat diesen Abend es gewagt, einmal ein Vier,
telcin Wein zu trinke», da er sonst alle Abend
um ein halbes trinkt; ober der arme Mann vcr.
mag es nicht. Sein Ziusrodcl mag nicht voll,
kommen zweymahlhmidertlausend Pfund delra.
gen.

Hört ihr solches, ihr Schwclgcr die ihr Weib
und Kind durch übermäßiges Wcinlrinken an
den Becttlstao bringet Ahmet diesem wakren
Mann, der mir ein einziges Kind hat, nach.

Der dankbare und treue Hund.
Ein großer Fürst sahe einmal auf der Jagd

einen Hund, der von einem wilden Eber furch-
terlich gehauen ware, in seinem Blute liegen,
und jämmerlich winsein. Er brfahi diesen
Hund zu pflegen uvd seine Wunde» zu heilen.
Der Hund genaß, wurde vollkommen gerettet,
und von der Zeit an verließ er den Fürsten nie.
Hingegen verließen diesen Fürsten eben die,
welche er mit Wohlthaten überhäuft hatte,
suchten ihm Krön und Scepter, ja sogar sein
Leben zu rauben. Er entrann durch die Fluch,
tigkcit seines Pfcrdtcs nach einer blutige»
Schlacht; das Pferd sank entkräftet unter ihni
nieder, und fiel dahin. Er mußte nun zu Fuß
ft ne Flucht fortsetzen, und eine unabsehbare
Sandwüste durchwandlcn; von Hunger und
Durst entkräftet, sank er ohne Bewußtseyn hin.
AlS cr wieder zn sich selber kam, sahe er seinen
Hund der ein blutiges Tbier, einem Canin»
chen ähnlich im Maul halte, und es seinem
Herrn zur Erquickurg vorlegte. Durch dieses
gestärkt, konnte er seinen «lab Weilers fort,
fetzen, und entkam seinen Feinden glüklich;
dem getreuen Hund aber ließ er durch einen
großen Künstler ein marmornes Denkmal er.
richten, welches ihn eine ziemliche Summe ko.
stete, die er mit dem We»lh eines kostbaren
Steines, der in seinem Ring Ware, bcstrci«
ten wollte ; der Künstler aber, nachdem er
die Erzählung von der Treue dieses Hundes
gehört, wollte nichts annehmen; im Gegen.

theil



theil verpstegte er diesen unglüklichen Fürsten
sem Ledcnlaug.

Manschen! Menschen! ein Hund, ein so-

genanntes unvernünftiges Thier, gibt euch ein

Beyspiel von Dankbarkeit und T eue.

Der berühmte Gänsemäster.

Ein in seil«r Earbildung sehr gescheuter

Handwer sma..n aus Schwaben, der eine schr

beredte, und auch in ihrer Einbilcung sehr

kluge Hausfrau satte; dieser M an aßc fur
sein Leben gern Gänse. Od ihm ctwann daS

zu viele Gänjeflcilchessen so viel Weisheit ag
beygebracht haben, will ich meine â <r ur.
theilen lassen. Nun zur Sache: Dles.r kluge,
einsichtsvolle Mann, der alles viel besser als
andere Leute kennt und weiß, hatte eine An.
zahl Gänse gekauft, um dieselben zu mästen.

Nun hatte er gehört, baß um sie recht fett zu

machen, man den barbarischen Gebrauch habe,

,hnen den Hintern zuzunähen. Barbaren hin,
Varbarey her! dachte er, finds doch nur Gänse.

Die armen Thiere mußten die Operation aus-
stehen, die er selbst, mit Hülfe seiner theuren
Ehehälfte, verrichtete. Kein Erbarmen fand
bey ihm statt, obschon die arme» Thiere er.
bärmlich schrien; nun war es geschehen Dar.
auf wurden die Thiere mit eingelegten getörr-
te» Brey brav bis an den Hals gestopftl, in
Ermanglung des Stalles in ein Holzhaus ge.

sperrt; aber den Tag darauf bey Eröffnung des

Gänsebehältcrs maufttodt gefunden, und der

Herr Gänsemeistcr samt seiner zweyten theu.

rcn Frau Ehegattin, die den Schaden ertra«

gen mußten durften nicht für den Opotl sor,

ge», da die Geschichte kundbar wurde.

Die unerschrockene Klägerin.

Eine betrübte und gebeugte Mutter klagte
einst dem berühmten König Philipp, mit der
einer gekränkte» Mutter e'genen Beredsamkeit,
wie daß ein abscheulicher Verführer ihre Toch.
ter durch allerhaud große Versprechungen zu

Fall gebracht, und sie nun ihrem traurigen
Schikskl überlassen wolle. Sie bate dringend,
daß der Verführer angehalten werde, ihrer

Tochter sein Versprechen zu erfüllen, sie zu eheli.

chen, uns ihr dadurch ihre aeraublc Ebre wie-
der schenke P nilpp ware eben sehr betrunken,
als die Frau ihm irre Klage vorb achte, einer,

seits, an crs'tts war dieser Versüvrer emOeb,
lir.g von ihm ; überdies war er dem weiblichen
Geschlecht wegen einer von einem Frauenzim
mer lhme crw cftne Falschheit, nicht hold, und

sprach den L> blmg vollkommen los. Die Frau
ware standhast genug, dem König zu sagen:

Ich appell re. Weib! w,llc du appolliren?
Bin ich nicht Herr und absoluter Richter i»

diesem u d andern meinen U st ei thauen ansehen-

den Geschäften. Ich sppMre, sprach tneFra»
noch cinma: und das von dem trunkenen Kè,

nig Philipp an den Nücnlernen Diese stand

hafte Avrwoit c ncc Weit es g-ssttdem Köaiz
so wohl, daß er >ht gewährte, was sie »es

langet hatte.

Sinnreiche und bündige Antwort.

Der lezthin verstorbene König von Preus.

sen, Friedrich d>,r Emsige, zöge einen v«>

treflichei» und wohldenkentm Mann oft zu sss

ner königlichen Tafel. Einst als der König

besonders ausgeräumt ware, sagle er zu diesem

Herrn: Sagen Siemir, mein lieber Heir M
wenn Sie einmal Pabst werden, wie es Jim
Frömmigkeit mich vermuthen läßt, wie wollt«

Sie mich empfangen wann ich zu IM
nach Rom zum Besuch komme? Sagen S-e'

wie wollen Sie mich empfangen? Mergrädig
ster Herr ich werde den preußischen Adler bid

ten, mich mit seinen Fittichen zu bedecken

mir aber mit seinem Schnabel zu verschonen.
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neZ

M!
Ank

«

brm

äbi

ig b

der:

lueg

d'H:

sprä

halt

Ein sehr erbauliches und haushalten

risch Gespräch zwischen zweyen
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habe nmne Mutter noch »i, dürfen fragen,

ist die Mdlm ob der Milch, oder die M-iS
vbderNidlen?

Die Zweyte. Wart ig wtll u,erS Ma'dtt

fragen. M«reili, Mavrili! ^Die Magd. Was wär ech lieb, Jungfer»
2"^

Md
Mrt
»ich

nun

weij
best

»ich

Mit
lver
dem

M
mei

St
sty

lit r

Rä
der

stitt



cheli.
wie.
'kcNi
i» er.

lchen

iM,
und

igen

ren
er i»

eh en.

Fra»
> s'
land
tönij
: ver.

rt.

lreus.

v«.
u sri.

?öitz
ieseni

^ Add

Ibr-
solle«

Me«
S«!
ädy
r bit.

ckcii,

>cn.

ilte«

t

ich

MN,
ist'ich

taidll

'err?
lit

Die Zweyte. Säg, ischt Milch ob der Nid-
len, oder Nidlen ob der Milch.

Die Magd. Jungfer, d'r weit my für
ne Nerr ha. Nidlen «scht ob der Milch.

Die Zweyte. Nu fischt gut, Mareili,
Mg, mach jez dy sach.

Die E> ste. Woraus macht me de acht der
Anke, Gnlrli?

D e Zweyte. Woraus, d» Närrin, änderst
as us ver abgenonen Milch ; was wetme se süst

brume.
Die Erste. I sött das alles no wissen,

äbi ne Ma nähmi.
Die Zweyte Darum bekümmcr i mi ntct,

ig bekümmeri mi nummen drum, e Ma i'ü-
bercho.

Die Erste. Du bricht recht, me mucß z'erst
stiegen, e Mann z'iiöcrcho de cha ine ia
d'Hushalt g von de Meidlene lehren.

Dw Mago, die hinier der Thür dem Ge.
spcäch zugehört, lachte laut auf, und damit
hatte die Unterredung ein Ende.

Dcr erfreute und kluge Schuster

Harke in die holländische Lotterie gelegt,
lind bekam giutttch das große Loos; er eilte
nach Hauke, um sein Billel, daß er, um es ja
mau m verlieren, weislich an die Thüre seiner
Werkstatt mit Pappe angekleistert hakte, und
nun da er es abnehmen wollte, um es vorzu>
weisen, koni'te er es nicht locmachen, ohne zu

befürchten es in zerreißen. befinnt sich

nicht lange, wie ein andrer Simson hebt er
mit starkem Arm die Thüre seiner Schuster,
wnkstatt aus ben Anglen, und wandelt damit
dem Rathhaus zu; Sorg, Sorg! schrie er,
M wenn er geschossen wäre ; Sorg ich trage
mein ganzes Glük mit dieser Thüre aufmàn
Schultern Jedermann glaubte der Mmn
siy närrisch, weile» sie noch nie dieser Art Bit.
Itt gesehen hatten; es entu 'ck'lir sich aber vas
Räthsel; man frcucte steh des Mannes G>ük,
der eine g-oße Familie, und enu k ankc Frau
hatte, und in der That vatte einmal unter Tau,
senden die Göttin Forl.na e nen ve.nünfligen
Streich gemacht Möchte nur der guteSchustcr
iìch in sein Glük zu schicken w.ssen, dies wün.

fche ihm? von Herzen, wann er mir schon noch
keine guten Schuhe gemacht hac.

Das schwache Gedächtniß.

Ein guter alter Mann der sein Gedacht«
niß verlohren hatte gieng einmal auf die
Post und fragte : Ob ctwann Briefe
für ihn da seyen ; um Vergebung, fragte der
Postcommis, wie heißen Sie? habe nicht die
Ehre Sie zu kennen. Wahrhaftig, ich weiß es
selbst nicht, kann mich nicht erinnern, wie ich
heiße. Der Postcommis hatte doch die Höf«
lichkeit, dieses alten Mannes nicht zu spotten;
es thut mir leid, mein Herr, sagteer, allein ich
muß ihren Namen wissen, sonst kann ich ihnen
nicht sagen, ob ich Briefe für Sie habe; Sie
werden sich, wenn Sie nach Hause kommen,
schon ihres Geschiechtsnamen wieder erinnern.
Mil dem gienge dieser ehrliche alte Mann fort.
Er war aber nicht völlig hundert Schritte von
dem Postbürcau weg, als ihm ein anderer alter
Mann begegnete, und ihn auf die freundlichste
Art bey seinem Gcftblechtsnamen begrüßte; wie
war unser gute Mann erfreut, seinen Ge»
schlechlsnamen nennen zu hören. Mein theu.
rcr Freund! Sie ziehen mich aus der größten
Verlegenheit, daß Sie mich erinnern, wie ich
heiße; habe auf dcr Post nach Briefen an mich
gefragt, ks nte mich aber meines Geschlechts,
namens nicht mehr erinnern. Jäs möglich, sagte
dieser, so weit haben Sie das Gedächtniß ver»
lohren! Ach betrübt genug für mich, baß die
meisten von denen weichen ich Wohlthaten er-
zeiget, es auch verlohren haben, und indem
machte cr diesem Herrn, der ihn an sein Ge»

schlechlsnamen erinnert eine höfliche Berbeu-
gung und aiena freudig zum Postcommis, und
sagte ihm: jezc weiß ich wie ich heiß., Dahtberg,
Dahlverg. Er bekam Briefe, nahm fle freu-
dig in Empfang, und wandelte gelrost damit
nach Hause.

Gespräch zwischen einem Retsenden
und einem Innqlina.

Bott. Gute« Morgen Christian! W»
ist dein Vater?

Chr.



und
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CHr. Der ist oben in der Stub
wimmert / daß sich ein Stein in der
erbarmen möchte. Er hat nun in
Nächten kein Auge zugethan.

B. Nun? was fehlt ihm denn?
Chr. Er h?.t Zahnschmerzen / daß er

auf keiner Stelle zu bleiben weiß. Alle
Nachbaren haben ihn schon besucht/ und
jeder hat ihm einen guten Rath gegeben/ es

hat aber alles nichts helfen wollen.
B- Der arme Mann
Chr. Ich möchte nur wissen, was der

liebe Gott davon hat, daß er die Menschen
so sehr plaget. Unser Herr Pfarrer predigt
doch immer: Gott ist die Liebe!

B.Da thut euerHerr Pfarrer recht, wenn
er das predigt. Gott ist wirklich die Liebe
seine größte Freude ist es, wenn er allen
seinen Werken und besonders den Men-
sehen, recht viele Freude machen kann.

Chr. Wie reimt sich denn aber das mit
der Liebe, daß der liebe Gott die Menschen
so sehr plagt?

B. Der liebe Gott plagt niemanden
wenn sich nur die Menschen nicht selbst
plagten.

Chr. Ich versteh ihn nicht. Mein Vater
plagt sich ja nicht, der gäbe wer weiß was
darum, wenn er die Plage los werden
könnte.

B. Das glaube ich wohl^ aber dein
Vater hat sich diese Plage selbst zugezogen.

Chr. Was? Mein Vater hätte sich die-
se Plgge selbst zugezogen ?Jst mein Vater
nicht ein rechtschaffner braver Mann? kann
ihm ein Mensch im ganzen Dorfe etwas Bö-
fts nachreden?

V. Da hast du vollkommen Recht: Dein
Vater ist ein rechtschaffner braver Mann,
kein Mensch kann ihm etwas Böses nachre-
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de». Aber rechtschaffene und brave Lenk

fehlen auch, und eben deswegen, weil dei«

Vater gefehlet hat, hat er sich diese Plag! kann

zugezogen. Aop
Chr. Worinne hat er den gefehlet? saz

er mir es doch, daß ich mich dafür hüte»

kann!
B. Hör einmal Christian es siehtdik

viel Gutes aus den Augen und es Hai

fast das Ansehen, als wenn du einmal ei»

braver Pursche werden würdest. Ich HO
te also wohl Lust dir mamilchmal einen gu-

teu Rath zu geben, wie du es machen muß-

lest, daß dich der viele Jammer und die vio
len Plagen nicht treffen über die ande-

re Menschen lamentiren. Wenn ich nur
wüste daß —

Chr. Was denn?
V. Daß du mir folgtest. Denn sieh,

mit dem guten Rache ist es zwar eine gaiij
artige Sache, aber das beste dabey ist, bist

man ihn befolgt. Wenn du mich fragst : wo

gehtdenn der Weg hin nach Schmak'aldeit,
ich sage dir rechter Hand, über Tambach

hinaus, und du folgst mir nicht, gehst doch

linker Hand. Ja was hilft mir denn meiu

guter Rath, es wäre ja besser gewesen, wen

ich ganz Stille geschwiegen hätte.
Chr. Je so sag er mir es doch, ich will

ihm gewiß folgen, ich gebe ihm die Hau)
darauf.

B. So höre also an ich will diriho
ein Kunststückchen sagen, daß du in deinem

Leben keine Zahnschmerzen bekommst.

Spann aber auf! Erstlich trag keiuePelz-
müze!

Chr. Ach die Pelzmütze, die ist über alle

Berge, mein Vater hac sie in eine Ecke ge-

worsen.
V. Das hat er gut gemacht. Nun höre

weiter!
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«ester Wenn du des Morgens aufstehst, so

nimm Wasser, so kalt als du es bekomme«
kannst, damttwasche dir das Gesicht,den
Kopf, den Hals und den Nacken! vor allen
Dingen wasche dich recht hinter denOhreu

Chr Je das ist ja ein Spas! das kann
ich ja leicht thun.

V. Das ist aber noch nicht alles. Nun
such ein Büchslein, stell es auf denTtsch und
zieb deinem Vater ein gut Wort, daß er
tie Tobaksasche hinein klopfe.Wenn du ein
Paquetchen jusamen hast, so rüttele sie durch
à feines Tuch, thue die klare Asche in eine
Schachtel, und putze dir damit alle Morgen
lie Zähne ab, dann spühle den Mund mit
laltem Wasser aus,

Chr. Auch im Winter
B. Im Winter wie im Sommer das

leite Wasser schadet niemanden : Steh!
las ist was du thun mußt. Nun mußt du
«her auch noch etwas lassen wen du etwas
Kirmes, Snppe, Brey, Gemüse oder so

Was geniessest, da nimm dich ja in Acht,
laß du nicht dazwischen trinkest

Chr. Unter das warme Essen soll ich
t trinken? Das ist ja aber bey uns so

Aode. Sobald die Schüssel ausgeleert ist,
ltßen wir die Kanne an.

V. Nicht alles! lieber Christian ist gut,
«as Mode ist, das merke dir wohl Vtl-
iticht hat gerade von dieser Mode dein Va-
>tr seine Zahnschmerzen.Sieh! wen du dieß
«Ses befolgest, so versprecht ich dir, daß du
«deinem Leben keinen Zahnschmerz bekom-
«en, und alle deine Zäsne, die dir nicht
wgestossen werden, mit in das Grab neh-
«m sollst. Den Rath habe ich schon vielen

ge- «ändert Menschen gegeben, aber freylich
at er den wenigsten geholfen.

Ehr. Da bleibe er mir vom Leibe mit

seinem Rathe, wenn er nichts hilft. Warum
hat er denn nichts geholfen?

B. Deswegen, weil ihn die Leute nicht
befolgt habe«. Wenn man den Leuten den
Rath giebt, das sie nicht unter das warme
Essen trinken sollen, und sie thun es doch,
da hilft der gute Rath freylich nichts.

Chr. Ja das ist ein anders Ding. AVer
da kommt ja mein Vater.

Wirth. Willkommen Herr Gevatter?
ach der Jammer und das Elend In ein
Mauseloch möchte ich kriechen es ist wie
wenn Himmel und Erde auf mir lägen Er
weiß ja sonst immer für alles ein Hansmtt-
telcheu. Weiß er denn nicht auch eins gegen
den Zahnschmerz?

B. Ehe ich es ihm sage, so erzähle er
mir doch, was er bisher gebraucht hat

W. Alles, was nur Menschen möglich
ist. Ich habe laxirt, geschröpft, Adergelas«
sen, die Backes mit Kissen bedeckt—hat al«
les nichts geholfen. Was giebt er mir nun
für einen guten Rath?

B. Wenn alles, was er bisher brauchte
nichts geholfen hat : so ist wohl der beste

Rath, der ihm gegeben werde» kann, dieser,
daß er alles wegläßt, was er bisher ge«
braucht hat.

W. Doch das Kissen nicht, das ich auf
den Backen gelegt habe?

B. Das Kissen zuerst Warum legt er
sich denn bey seinen grossen Schmerzen nicht
ins Bette?

W. Das habe ich schon vielmal problrt.
Habe ich aber nicht Zahnschmerzen gehabt,
so bekomme ich sie, wenn ich ins Bette kom«

me. Es ist ordentlich, wie wenn die Zahn«
schmerzen die Wärme nicht leiden könnten.

B Und doch bindet er ein Kissen auf
den Backen

W.



W. Ich thue es nur deswegen, daß die

ftische Lust nicht an denBacken streichen soll.
B. Ey die frische Luft lasse er immer

dran streichen die ist ihm gut. Schlage er

auchfrisch Wasser darauf gurgele sich da-

mit so lange bis der Schmerz aufHort.
W. Herr Jemine! ich glaube er will

Mich tod machen Ich möchte zerer Mordto
schreyen, wenn mir nur ein Thränchen kal-
ter Wein in den Zahn kommt. Nun soll ich

gar das ganzeMaul voll kaltWaffer nehmen.
B. Isis denn nicht besser ein Paar böse

Viertelstündchen / als Tag und Nacht solche

Höllenqual Hernach nehme er eine Messer-
spitze voll Salpeter / lasse sie in einem Glase
awll Wasser zergehen,-und trinke das Glas
aus, was gilts/ Morgen soll aller Schmerz
Weg seyn.

W. Da will ich doch den Augenblick hin-
ausgehen und will es probiren.

B. Gieb Achtung Christian! wenn der
Zahn nicht gar zu sehr faul ist / so muß dein
Vater vor Abends noch fnsch und gesund
seyn.

W- (Der wieder herein kommt) Es
Ist mir doch meiner Treue schon um taufend
Thaler besser.

B. Es wird noch besser werden/wen er

nur mit Gurgeln und Waschen nicht auf-
yört.

Der dankbare Jud.

verließ sie mit der Bedrohung : daß sie / weil
sie in acht Tagen nicht bezahlten / das Haus
räumen müßten. Die armen Leute weinten
und berathschlagten sich: O was ist doch

die Dürftigkeit fur eine schröckkche Last!
Was ist zu thun sagte eines zu dem ander»
es ist zwischen dem Vierteljahre wir finden
keine Stube / wer wird uns aufnehmen?/,
Unter vielen ähnlichen traurigen Ausruf-

su? f
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ch w>

M in
endtc
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Senn t

fungen undFragen wurden sie endlich einig, nehme

das Unterbett / worauf der Kranke lag zn

verkaufen. Indem gieng ein Jud vorbey! arbeit
die Frau rief ihm. Als der Jud in dieSlubt
trat / weinte der arme Kranke / und sagte

mit schwacher Stimme : ich Unglücklicher,
soll den ttzt auf dem Stroh meine Schmerze»
stärker fühlen Gott mache meines Jamers
ein Ende! „ Ey —- fragte der Jud—war- >ie gri

Letz ten Wi-n ter kam der Hausherr C.inN.
zu einem Paar armer Eheleute u- sagte: der
Hauszins seye verfallen: sie sollten bezah-
len. Dies arme Paar antwortete : daß es

schon geschehen wäre/ wenn nicht das Holz
so chmer wäre, und dteÄrankheit des Man-
ms—der noch im Bette läge—verhindert
Ms/ Geld zn verdienen. Der Hausherr

um wollet ihr denn dieses Stück Bette weg-

geben " Sie erzählten ihm ihre Noth/
Nu! — erwiederte der Jud: ich will euch

das Geld/ welches in sechs Gulden bestund,

geben / könnt ihr / so gebt mirs wieder ; wo

nicht/ so schenk ichs euch / so arm ich selbst

bin. Er gieuq — der gutherzige Jud / nach-

dem er bis aufetliche Groschen seine ganze

Vaarschast zurück gelassen hatte. I ; gehen

aber sagte er : sind das die Gesinnungen der

Christen?

Christen glauben oft: andre Glaubens-
genossen seseu keiner edel« Handlungen
fähig-— Hier beschämt sie der gutherzige
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Das arme Kindermädchen.

Ein armes Mädchen, in einem nahe ge-

leaenen Dorf das bey fremden Leu-e« die

Kinder war en mußte, saß und wemce

fragte die Fxau im Hause : warum we.ncst

du?
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sagte

Su? fehlet dir etwas? M! -^-sagte
Aädchett „5—rsemnch daran gedenke

>va» aus mir werden wird dann muß
ch wohl weinen! die andern Kinder ge-
m m die Schule, und lernen viel Gn.es /

Wd schwächst auf wie Unkraut Ich selbst
>abe nichts um dasSchulgeid zu bczabien,
»enn ich muß ums Brod dlenen n»d bleibe
elfö ungeschickt. Wer w - d- wich in Dienst
»ehmen wollen ^ wenn man geschicktere Leu-
-bekommen kann ich wollte gern die Nacht

arbeiten wenn ich nur in die Schule geben
lind was lernen dörfte Da ward die Frau
zerührt, und dachte: Ich will mich dieses

cher, armen Madchens erbarmem Gott will, daß
!rze» wirMMeiden mit den Armen haben sollen ;
ineàd jemand was Gutes lernen lassen, ist
war- lie größte Wohlthat, die man erzeigen kam
weg- ôte schickte von der Zeit an das arme Kind
och, alle Wochen etliche Stunden in die Schule,
euch
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«»d jemeör Gutes das Mädchen lernte, je
stuer und fleißiger arbeitete es.

Erbarme dich nicht allein deiner eigne»
ander« auch fremder Kinder

Der Geizige, als der größte Thor.
Klaus hatte Geld genug, aber er fürchtete

ich, es anzuwenden, auch wenn es zu seinem
^gnenBesten gereichte. Unter anderem war
ein Ofen so schadhaft, daß er nen gesetzt

»erden mußte, und es ward ihm oft gesagt,

', wenn er einfiele, das Feuer Schaden
hnn könnte. Aber Klaus kehrte sich nicht
daran, und hettzte lieber gar nicht etn.Doch
Mug ihn et» st die bittere Kalte des strengen
Winters darzu, daß er einhetzen mußte:
M als eben keiner in der Stube war, fiel
derOfen des Morgens zusamen. Das Feuer
«tgriff den nahen Flachs an d?» Spinnrä-

der», ßraus die nicht weit davon stehende
Lade, dann das Bette Nun ward Lärmen
im Dorfe. Klaus, der in derScheune war,
eilte herbey und wollte seyn Geld retten.
Indessen kamen die Spritzen > denn es

brannte schon zumDache heraus. Und weil
keiner mehr das Hans erhalten konnte,
ward es etngerissen, um wenigstens die
ubrigenGebäude, ja das ganzeDorf, zu ret-
ten. So löschte man denn auch glücklich
das Feuer, aber man vermißte Klausem
Als nun der Schutt auseinander gebracht
wurde, da fand stch sein Körper vor der
verbrannten Lade Sey dem Gelde liegend,
wo er vermuthlich vomDampf erstickt war.

Wer das Geld zum Zweck macht, das
doch nur zum Mittel bestimmt ist, der
ist geizig.

Der Freund in der Noth.

Karl undFrltz mußten beideSoldatenwev-
den. Wie sie nun sich von Jugend auskan-
ten, und Freunde waren, so setzten sie auch

ihre Freundschaft im Soldatenstande fort,
und Fritz ward, weil er sich wohl hielt und
fertig schreiben und rechnen konnte, bald
Unteroffizier.
In einemFeld;uge,den sie beide miteiuau-'

der thaten, ward Karl aufdem Marsch tn
den Fuß verwundet. Nun hätte er unvers
bunden auf dem Plaze liegen bleiben must

sen, wäre vermuthlich in die Hände deK

Feindes gekommen, und hätte sein Lebe«/
seine Gesundheit, odor doch gewiß seine

Freyheit verlohre», wenn Fritz nicht gewe-^

sen wäre. Aber sobald als Fritz sah, was
Karln begegnet war, rief er einen Feld»
scheer.um den Verwundeten zu verbinden^
indeß suchte Fritz einen starken Stock, aqß

3-



welchem Karl sich stütze», und zu eine«
Wagen kommen konnce, der die Verwnn-
dettn aufnahm. So ward durch Fritzens
freundschaftliche Sorgfalt Karl gerettet.

Ein wahrer Freund wird erkannt in
der Noth. Ein Dienst / den kluge Freund-
schaft leistet/ ist mit allem, was man ge-
den kann / in manchen Fällen / nicht zu
vergelten.

Der entschlossene Rebmann.

^
Dieser hatte sich in Abwesenheit seiner

iösen Sieben / vorgenommen / in seinem
eignen Kelley mit seinem selbst gepflanz-
ten Wein sich etwas zu Gute zu thun seine
theure Ehehelfte ware eben zum Kaffe-Be-
suche zu einer Freundinn gegangen, jezt
da / so dachte er/ meine Frau ihr Lieblings-
getränt bey ihrer Freundinn einschlurft /
will ich mir mit dem metnigen auch
gütlich thun, und um dieß noch besser

zu vollbringen, nähme er den Resten von
einem gebratenen Schinken mit sich in den
Keller, legte denselben auf einen nahe
dabey stehenden Bank, öffnete die Keller-
thür und stieg so freudig in das dunkle
Gewölbe hinab, wie Weyland Orpheus,
als er seine gel. Ehegatinn Eurrdize aus
der Hölle wieder erlösen wollte, zapfte
sich ein Fäßchen vom bessern an, hatte
aber vergessen einen kleinen Zapfen mit
zunehmen! daran dachte er aber nicht
eher als bis das Faß wirklich angestochen
ware. Was Rahts, er stekte unterdessen den
Zeigesinger ins Loch das er gemacht hatte,
und gukte überall neben ihm herum, ob er
nicht etwan einen Zapfen herbey guten
könne! hätte er Polykarpt Wünsche! - Räth-
ìein gehabt, so hätte er sich einen Zapfen

!k ft
ringî

Sener

Vie A

haß
lc

herbey wünschen rönnen, unterdessen daßu ha
er so nach einem Zapfen gukte, kam et» lie n
grosser Fleischerhund die Kekerstegen hin- siel n
unter, witterte den schönen Schnitten, M chen.

trug ihn, mir nichis, dir nichts, davon, lhen >

Jetzt war erst guter Rath theuer, den Schin- lie sät

ken wollte er nicht dahinten lassen, und «ndZl
den Wein lassen tn Keller laufen, nochjen.u
minder geschwind ergriff er ein nahe beylinzut
ihm liegendes Beil, hakte sich den im Faßzab ei

siekenden Finger damit ab, und eilte nu»

mit seinen übrigen nenn Fingern dem

Hund wüthend nach! allein fort war er;
und der gute Rebmann hatte nun weder

Schinken noch Finger wehr, dabey à
die Ehre, sich geschwind aus der Roth ge>

hvlftn zu haben; und andern ein Bey'

spiel gegeben, wie man sich in critische«
Fällen zu benehmen habe. Ich aber wurde

in der ähnlichen Lage seinem Beyspiel
nicht gesolget haben, indem mir mein

Finger lieber als alle Weilte der Welt iß.

Der drollichte Mißverftand.
Kürzlich befahl ein östereichischer Ge-

neral seinem Sekretaw, er solle dem Lie-

feranten melden, ihme etue beträchtliche
Quantität Ezftroh zu schtken, samt zwölf
Futterschnetderen um das Stroh zu zer«

haken. Der Herr Sekretalr, den vielleicht HM
Freund Amor ein wenig angeschossen hat-

te, schrieb der Herr Lieferant solle nebst

dem Ezftroh auch zwölf Fuder Schneider
schiken! anstatt zwölf FMerschuelder wie

ihme war befohlen worden, so käme der

Liferant mit zwölf Fudern Schneider an-

gefahren und entschuldigte sich beym Ge^

neral, daß er ohnmöglich mehr habe be-

kommen können- Er habe Meister, Geftft

leu, Jungen, alles mitgenommen was
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daßff habe auftreibe« können, selbst deren
i ei» hie nicht einmahl zünftig seyen um so

Hin-Siel möglich die Fuder vollzählig zu ma-
und chen. Der General mußte fast vor La-

von. chen über den Mißverstand bersten, ließ
chin-hie sämtlichen Herren Meistere, Geselle«
unl> «ndZttngen wieder an Ort undStelle Srin«

noch jen. und befahl dafür zwölf Futerschneider
bey iinzutauschen. Dem Herr Sekretair aber

Faß ab er eine derbe Lektion, in Zukunft des-

lmslr seine Willensmeynung zu Papier zn
de» bringen, und nicht zweyen Herren, einem
er; Seneralen und einem blinden Knaben

»eder wie Amor seye, zugleich zu dienen,
aber

haß die Ameisen nicht auf die Bäume
laufen und dem Obste schaden.

Wo diese Thiere auf die Bäume kommen
Hun sie ziemlichen Schaden, indem sie die
esten Früchte aussaugen und ausfressen,
dieses zu verhindern, stößt man Kohlen
ie von gutem Holz sind, macht mit
Saumöl einen breiten Strich um den
Stamm des Baums, diesen Ring oder
Strich überstreuet dann so dik als möglich,
»it diesem Kohlenstaub so wird gewiß
lîine Ameise sich darüber wagen.

Mittel zu Vertreibung der schwarzen
Käfer und Hausgrillen.

Da die Mittel zu Vertreibung der in
><n Kuchen und Häusern befindlichen
ibwarzen Würmer, welche wie plktte
Käfer gestaltet sind und der sogenannte
hausgrtllen, als Geheimnisse verkauft
derden, so wird hiedurch ein ganz leich-
ies bekannt gemacht, wodurch dieses Un-
ttiiefer in Kurzem völlig ausgerottet wer-

den kann. Beyde kommen nach grobem
Brod, und diese besonders nach gekochten
Erbsen ; man nehme also eine kleine Quan«
tttät Ofenschwärze, welche bey jedem
Töpfer oder Hafner für einige Pfennige
zu haben ist, vermische solche mit etwas
in der Hand zerriebenen Brods, oder et-
ner Handvoll dick gekochter Erbsen, und
stelle fie des Abends wenn die Küche«
verlassen werden, an den Ort, wo sich diese

Thiere aufhalten. Sie werden häufig
davon fressen, umkommen, und man
wird solchergestalt von diesen Gästen be-
freyet werden.

Der verliebte Fischer.

Steh ach sieh! den Sturm erwachen
Und die Wetterwolken wehn,

Uebel wird es meinem Nachen
Und dem Armen Nez ergehn!

So zur Schönen Chloe sagte
Lykon sizeud neben ihr

Als das Mädchen schalkhaft fragte:
Reut dein Fischer-Kahn dich hier.

O! sprach er es wurde nimmer
Nez und Nachen mich gereun

Solt ich glauben du liebtest immer
So wie heut nur mich allein l

Aber wies die Mädchen machen
Alle sind veränderlich,

Stzen werd ich ohne Nachen
Ohne Nez und ohne dich l

Die exakte Sonnenuhr.
Als man einem Dorffchulmeister sagte,

seine Sonnenuhr ginge njcht accurat, ant-
wsrtete er: Die Uhr gehe wohl gut, aber
der Fehler liegt ander Sonne!

Die



Die erhabene Dulderinn. Gottes/ und Leopold drang durch die Um
Siehe gegenüberstehende Figur. te des Himmels aber seine hinierlasseittW

« <,
wahltn, diese gute, liebenswürdige Mrsttch

Kayser Leopold, dieser vorlreffltche härmte sich ab. Nicht die frohe Anà i>>
Fürst, der seine Unterthanen glücklich Ihrem Sohn Franz. dm ju.unsciqen "
machen und des Mmfchmbluls dessen ser zu erbliken / Nicht zu sehn wie Er seil
Werth Er kannte, und die Vergiessmg ne Unterthanen glüklich machen wird -
desselben, durch einen obschon nicht vor- dieß äs vermag nichts am chre mit Grm ^

theiihafcen Frieden, hindern wollte, die. erfüllte Seele. Lasset mich chme nacheilen
ser gute Fürst, die,er zärtliche Vater, nie- tu ihm habe ich alles veriohren, aber ich ve.
ser NtlchsthmuîtgAìVttrdlge Vatte / liegt/ we^ne tn !hme nur den Gutten. KrOn uni^
hier von feinen Kindern und seiner un- Thron lasse ich euch, gebet mir nur mei°
fchazvaren Gattinn umgeben, auf seinem nen Leopold wieder. Und Leopold HM
Sterbelager Trostlos ist alles um ihn vom Size der Sternen herab auf seine Gab'
her, nur Er blikt Zuverstchtsvoll zum tin! Bald, holde Dulderin, über ein kiel
Siz der Sternen hinauf. Heiter ist sein nes, und du stehst mich auf ewig wieder
Antttz, feme Seele schwebt zwischen Er- Und nicht lange, so eilte der Botte Gottà

Fimmel! Er steht seine Gattin, ihre scheidende Seele zum Himmel em-.
stehe seine Kmder, die ihre Hsnde ringen, por zu führen, und mit ihrem Gatten, mit ^

und betend empor bliken zum Wesen der Joseph, mit Franzens erster Gemahlin^
Wesen daß es Ihnen doch diesen guten und ihrem in dieEwigkeit vorangegangne« tVàr, diesen guten Gatten, uns diesen Kinde, auf Ewig wieder vereinigt zu wer« ^

guten Fürsten noch langer schenken wolle; den. Sie ist gestorben die beste Fürstin, »

aber M Rathfthchß des Ewigen war sein und die treueste Gattin, die ihren Gros-
'

Scheiden von der Welt, von der Unruh- sen Gemahl geliebtwie selten noch ei«
vollen Welt vestgesezt, und hier entschlief Gatte mehr geliebet wird.
Er in den Armen der großen Dulderin,
seiner zärtlichen Gattin sein Geist ent- All die Äoffnuna.
reißt sich den Fesseln der irdischen Hülle, a ^und schwingt sich zum ewig haarenden ^ Wohlthätigste der Feen
Reiche empor, und meiner trostlosen Gat- ?" mtt dem welchen Sinn,
tin, spricht Er zu seinem Engel / der ihn Hmimel ausersehn

empor zum Himmel träqt, lasse seliger ^»/Menschen Trösterin,
Vvtte ltnderenden Balsam in Ihr verwnn- Achon, wie die Morgenstunde,
deteS Herz trauffeln. Tröste Sie, tröste rosichtem Gesicht,
meine Kinder, meine Unterthanen! Dei- dem Purpurmunde,
ue Gattin, 0 Fürst! folgt dir bald nach, Der Honigrede spricht.
Md dein Sohn Franz wird der Vater Du, die mich oft erheitert,
seiner Bruder und deiner verwaysten ttn- Vernimm, 0 Hossimng, mich '
terkhauen seyn. Dieß sprach der Botte Mein freyes Herz erweitert,

'

Zu





Z» Lobgesängen sich.

Sie lodern mit dem Feuer,
Des frommen Danks empor,
O neig auf meine Leyer,
Dein akgefälltg Ohr!

Als mit dem goldnen Alter,
Der Unschuld Glück entwich,
Da sandten die Erhalter,
Gequälter Menschen dich.
Daß du das Unglück schwächtest,
Des Lasters Riesen Sohn
Und Freuden wiederbrächtest,
Die mit der Unschuld stöhn.

Nun wandelt im Geleite,
Dir ewige Ruhe nach.
Im Aufruhr und im Streite,
Mit grausam Ungemach,
Ertheilest du dem Müden,
Eh ganz sein Muth erschlafft,
Erqutckung oder Frieden,
Und neue Heldenkraft.

Du scheuchtest von dem Krieger,
Das Grauen der Gefahr,
Und tröstest arme Pstüger,
Im dürren Mangel - Jahr.
Aus Wind und lauem Regen,
Aus Sonnenschein und Thau.
Verkündest du den Sege«,
Der zartbesproßten A«.

Von deinem Flügel duftet,
Ein Balsam für den Schmerz
Bey seinem Wehen lüftet,
Sich das beklommne Herz.
Dein Odem hauchet Kräfte,
Verwelktem Elend ein!
Erstorb'ne kalte Säfte,
Belebt dein milder Schein

Du bist es, die dem Kranke«,
Die Todesqualen stillt,
Mit wonnigen Gedanken,
Von Zukunft ihn erfüllt
In seinen lezten Träumen,
Das Paradies ihm zeigt,
Und unter grünen Bäumen
Die Lebensschaale reicht.

Die du den armen Sklaven,
Im dunkeln Schacht erfreust,
Von unverdienten Strafen,
Erlösung prophezeyst!
Denn im Tyrhenermeere,
Die Last des Ruders hebst,
Und über der Galeere,
Wie Frühlingswehen schwebst

O Göttin! Deine Stimme,
Tönt der Verzweiflung,
In ihrem tauben Grimme,
Roth oft Beruhigung.
Dein holder Blick entmintet,
Sie gieriger Gefahr.
Der Todesbecher sinket,
Der schon am Munde war.

Und ach! — Verschmähte Liebe
Brach ihren Wanderstab
Getrost entzwey,und grübe
Sich vor der Zeit ihr Grab.
Doch du hebst ihren Leide»
Das schlaffe Haupt empor.
Und spiegelst ihr die Freude»
Erhellter Zukunft »or.

Das hat mein Herz erfahren!
Schon lange wäre wohl
Von meinen Trauerjahre»
Die kleine Summe vok;
Dem Kummer hingegeben,

Brests



Srach mir bereits der Blick;
Du lotest mich ins Leben

M Schmeicheley zurück.—

„ Vielleicht, daß deiner Zähre
Die Lezte baldverschletcht.
Wie lange wird es. währen,
So hauchest du vielleicht
Den Seufzer ihr entgegen,
Dem Leib und Glück verlieh»,
Die Harte zu bewegen
Die unempfindlich schien.

Und blieb'ihr Herz hienieden
Üuch immer unerweicht;
So ist sie dir beschieden
Zm Himmel noch vielleicht;
Zm Himmelreich, wo Liebe
Sie Seelen all' erfüllt,
lind jede Brust die Triebe
Der andern Brust vergilt.

Wann, sonder Erdenmängel,
Sein Reiz in Fülle blüht,
ilnd Anmuth holder Engel
Sir aus dem Auge steht;
Wann sich zur Enqelfeele
Die deinige verschont,
lind himmlisch detoe Kehle
Zur Himmelsharfe tönt:

Dann, süßer Lohn der Treue!
Neschletcht die leere Brust
Erbarmen oder Reue,
Soll reiner Liebenslust.
Zn Edens schönster Laube
Beseliget ste dich. —
O Paradiesesqlaube,
Erhalt'und stärke mich!

K
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Der Wirth als Schiedsrichter.

In einer finstern, stürmischen und reg-
Nichten Nacht trafen ein Oderamtmaiin,
ein Offizier und ein Candidat in einem
einzeln gelegnen Wirthshaus? zusammen.
Keiner von ihnen mochte bey dem Wetter
seine Reise fortsetzen, und jeder woll e

die Nacht hindurch da bleiben, wo er war.
Der Wirth, der aufRetftnde von Staube
nicht eingerichtet war, weil immer nur
Fuhrleute bey ihm einzukehren p siegten,

sagte ihnen: meine Herren, eme gute
Streu von frischem Stroh kann ich Jh-
nen geben ; aber Betten hab' ich nicht.
Mein eignes kann rnr einer von Ihnen
bekommen. Nun lassen Sie mich einmal
hören, wer Sie find, darnach will ich mich

richten. „Ich habe meinen Sitz als Ober-
cmttmann auf dem Gute A.., sagte der
eine. Ich liege als Werbeoffizier in H r.,
sagte der andre. Und ich stehe in Condt-
tion bey dem Hofrath S. in M., sagte der

Candidat. Ja meine Herren, sagte der

Wirth nach einigem Nachdenken, Sie da

haben ein Sitz, Sie liegen der Herr
steht; er wird also wohl am müdesten seyn,

und er soll das Bette haben.
Die Reisenden konnten wider diesen

Salomonischen Ausspruch des Wirths
nichts einwenden. und begaben stch, je-
der an den von dem Wirth ihnen angs-
wiesen?» Ort zur Ruhe.

Brief eines Vaters an seinen Sohn.

Ich bin auf eine? weiten Reise begriffen, wo
mich der Tod gar plöchicb übereilen kann, de^n

mein Boot, das ist mein Cörper, ist tek, unv
die Kräfte gebrechen ; wollte drum umerweüen

wu dir Abichied nehmen. Mein Sodn ' wem
Sohn l



Sohn! du hast dich von Gott gewendet; du
bist in Versuchung und Stricke gefallen; ich
habe gut reden und schreiben gehabt. Du bist
deinem tollen Kopfe gefolgt. — Gott sey es

geklagt l und dist'n Freygeist worden - und hast
dich lassen blenden von dem dosen Feind, der
die Weiber regiert, und ste mit bösen Lüsten
kützelt. Da bist du nun- Gott weiß wo sitzen
blieben, ohne M ist. ohne Gcegel, und irrest
umher wie Kam, unst c und fluchtig und wir
schwebe» in Äugst »im Orch,

«Sohn! ich wttl mehr klagen, ich will die
Thränen niedersch ncken; denn Vaterthranen
brm-zen den Kmdern keinen Qeegen, und ich
ftgnete dich gern. Kehre znrük, wirf die ver-
malekcyttn Bücher weg, wo gegen die Gottes-
furcht drinnen steht; erbärmliche Wmdbeute-
Icyen, die keiner armen Seele in der Noth
«inen Pfiff Trost geben, uns wmdc Pich w-e-
der zu unserm Hibrgott, daß er fein Äntliz
über dich neige. Er erhebe sein Anlliz über
dir und sey dir gnädig! Es segne dich Gott,
unser Gott! wie dich segnet dein Vater, er
vergebe dir deine Misscihal, wie ich dir ver-
geben haben will. Hierdurch und von Herzen,
nimm dich, o mein Sohn! mein liebes Lind!
nimmkich deiner trostlosen Mutter an; pflege
fie in ihrem Alter- ttöste sie in ihrem Unzlük,
un d trage sie auf deinen Händen. Mes- wie
es liegt und stehet, ist dein wann ich sterbe.
Meme Unterthanen gebe ich Dir auf deine
Seele, thue keinem zu viel; sie flnv Menschen
wie wir, und alle gut. Verlasse mir nwine
Prrnen nicht; ,hr Eoeegcn hat mich gesegnet;
thre Thränen haben mir unsern Herrgott zum
Freunde erhalte», der sich wendet von denen,
die harten Herz-ms stà Mein Sohn, wenn
wir gut sind, so sind wir reich, und wenn wir
nicht einen Pfenning haben ; so wir aber Uebels
thun so wohnt der Satan in unserm Herzen,
und die Engel im Himmel weinen. Meine
Tage find gezählt; ich werde mein Haupt zur
Ruhe lege»; des H,rrn Wille geschehe. Er
segne dich; das ist mein Flehen, so werden
wir uns ja Wiederskhn in ewiger Freude und
Seligkeit, wo ich aller Kerl jung seyn werde
zur fröhlichen Auferstehung; und dann nehme

dich mit mir, md mir treten vor ftinen

Thron. Mn'n Sohn, daS macht mich G
Fceude weinen >me ein Kind. Gedenke des

Todes, so wirst du weise weroen und gedenke
meiner im Besten, wenn ich schlafen gegangen
bin. Nimm dich der Armen an das sage ich

dir, und laß keinen, der da weint, ungelröstel
von dir geben, auf daß der Heiland einst z«

dir sage: Mich hast du gekleidet, du hast mich
gespeiset und getränket, du bist ein frommer
und getreuer Knecht; gehe ein zu deines Hem
Freude. Gott helft uns allen! Schriebs am
Haftn des Todes. Dein getreuer Vater Erich.

Nun meine Leser! wie gefällt Ihnen d>»

ftr Brief eines Offiziers der im D-enst ttivei
Fürsten ein Bein verlohren hatte, seinen Ab,
schied als Oberster erhielt, und auf seine Gü-
ter sich begäbe, nicht in der Absicht, ein u».
thätiges Leben zu führen. Nein sonder» senil
UntertlMwn froh und glüklich zu mache». Et
hatte aber noch vor seinem Tode die Kränknnz
zn erfahren, daß sein Sohn, der von Schft z»

Stuft an Ehr und An ehcn bey dem Regiment-
unter welchem er diente, gestiegen wäre, das
diesen ftinen einzigen Sohn, ein fataler Liebet-
Handel bald aufoas Blutgerüste gebracht hätte,
und er lange Zeit unstet und flüchtig seyn muß»,
bis die Sache beygelegt war. Zu jpät lernte
er den Unterschied zwischen ehrlosen Dirnen
und tugendhaften Frauenznnmern mache?. Z«
spät wurde er von dem richttgen Sa, über-

zcngk: Daß eine Coquette nie eine wahre Freun-
din und treue Gefäbrltn dcS Lebens sey» kann.
Er änderte sein Lebwesen, wurde glüklich, mib
befolget die in dem Briefe seines oercw-gten B«>
ters enthaltene väterliche Ermahnungen Mäch-
ten doch diesem se-nem Beyspiel alle Kmder
treugesinnte? rechtschaffener Eltern «achahmeu!

Die zwey Hasenfuß.

Söhne eines Mannes, welcher sich «siel

ans seinen Schmecrbanch einbildete, und ib»
mehi kostete,-als er ihm gelten würde, hat-
tea seine beyden Herren Söhne, die ehemals
bey einem elenden Hüttlein Zaunringe gemacht
hatten, leztverwichcne Fastnacht einen gär n'ihn«-
lichen Einsall, der ihnen aber die größte Sibaa-
de gemacht hat. Sie wurden mit e» anvee

Raths,



Raths, ihre schönen Angesicht» abscheulich zu
verschmieren. Also vei stellt, vermaskirl vnd
verkleidet, begaben sie sich vor die Hütte sehr

wohlhabender Bauersleute, die immer mit Le-,

bensmitteln aller Acten wohl verschen waren.
Nachdem sie auskundschaftet, daß nur das Wei,
bervolk tm Hause sey, pocketcn sie fürchterlich
an der Hausthür, mit Bedrohen, unerhörte
Sachen zu machen, wsftrn sie nicht schleunig
ihr Geld, und was sie kostbares haben, her.
geben werden. Die Weiber, die immer nur
mit dem Maul bore sind, kam Furcht und
Schrecken an, und wollten davon lauft,,. In
diesem Augenbltk kam der Mann unvecfthens
»ach Hause. Er sieht gleich denen bcnden vcr-
masqmrten Hasenfüßen an, weß Geistes Km,
der sie sind, und nimmt eine finer geladenen

Molen, hielt solche dem einen Kerl auf die

Brust, drohet thme die darin« geladene K»,
gcl durch den Leib zu jagen, wann er nicht gleich

stinen Namen angebe. Dieser weigerte sich

anfangs, seinen Ehrennamen zu entdecken;

aber unser Mann war zu entschlossen und zu

dchcrzt, sich vor einem vermummten Kerl zu

fürchten, hielt ibn fest, und drohete ihm, mit
Extrapost in lie andere Welt zu liefern. Als
der Hr. Hascissuß sieht, daß nicht zu entkom.

men möglich sy und keine Entschuldigung

gelten wollte, siel er auf die Knie, bate um sein

Leben, gab den Namen mit Zittern an, und

diesen Vorfall geheim zu halten. Ich hatt
auch nichts davon erfahren, wenn ich nicht

einen Brief von daher, wo diese Geschickte sich

zugetragen, empfangen hätte, mit der höflichen

Addresser An den Herrn Caicndermacher in

Bem Und ich, der sehr gerne den Bauers.
Iculcn zu Gefallen thue, weilen sie meinen Ca.

lender fleißiger lettn als mancher die Prozeß,

ichnften ; bade also diese Historie, so gut mög,

lich, ms Model gethan.

Entschlossene Antwort.

Ein sehr stolzer König sagte zu einem iun.

gen Ambassadoren: Herr! ich weiß nicht was

euer K ön>g gedarvt hat, mit^einen Anrbassadoren

ohne Bart zu schicken! Der Ambassador, der

wußte, daß fein König seine Leute zu Wahlen

K s

wisse, antwortete»» einem entschlossene« Ton:
Wann mein Herr und König gewrßr häkle,
daß es bey Eurer Majestät auf den Bart an,
käme, um den Werth eines Mannes zu bc,
stimmen, so hätte er ihnen einen Bok, und
nicht einen Ambassadoren, wie ich bin, ge,
sendet.

Das war gelogen.

Neulich war ich in Gesellschaft eim'cher gu-
ten Freunde, unter welchen etliche Jäger sich de,

fanden. Diese erzehlten von ihrer gestrigen Jagd,
wie manchem Haas dieser gefehlt, sogar wollte
einer ein Wolf und ein w'ldes Schwein gese«

hen haben. Einer der Anwesenden, ehemals
suck ein grcssr Liebhaber der Jagdt, jezr aber

zu schwerial-ig um es mit jüngern aufzunehmen,
sagte: mir ist ei- mal wunderlich ergangen ich
sahe einen Eichhorn zuoberst auf dem Dolder,
uno schos nach ihm, der Eichhorn fiel herunter,
ich suchte ihn mit meinem Hund unter dem

Baum ans einmal fimg mein Hund an gar ge.

wältig gegen das Gewehr zn Bellen, ich mey«.
te Arelo s y närrisch worden, als ich aber nach«

sahe, fände ich, daß mein geschossener Eich-
Horn zum Zündloch meines Gewehrs hinaus

guktc. Dieß ist ein Sreick vom wilden Jäger
dachte ich, warf mein Gewehr wett von mir
und lief über Hais und Kopf davon.

Ein erbauliches Gespräch.

Marianen nimm mirs nicht übel, so oft ich

zu dir komme zum Besuch, trcf ich dich alle«

mal anstatt ob der Arbeit, in einem Buch
lesend an, sag Freundinn ist dieß unsre Besinn,
wung? mackt uns das Bücherlcsen zu vcmtmf,
tigen Haushälterinnen, zu guttu Gattinnen und

zu unsrer Pflicht erfüllenden Müttern.
Aber, Henriette, mit deinem ewigen mora«

listrcn obngeachl dich schon »o viele deiner

Gespielen Nttgen deinem unerträglichen Ähren
vcrlassn haben, so kannst du dir es doch nicht

abgewöhnen. Will dock einmal sehen was

dein zukünftiger Mann für ein Tugend «d an

dir bekommen wird zu-cm mist du wisse«,

left ich keine unnüzen Bücher, find Waller
' und



undund Nathalie, Herfsrt und Clairchen,
Siegwart, unnüze Bücher?

Ich will just nicht sagen, daß es vollkomen
unnüze verderbliche Bücher sind, aber es sind
immer nur Erdichtungen. Freundinn Hirnge-
spinnste deß Verfassers, der um den Lohn schreibt.
Du kannst bey den erdichteten Leiden einer Ro-
m-mheldinn biß zu Thränen gerührt werden,
und ist es oft nichi alles pure Erdichtung.
Geh! Freundinn in die Hütten der Armuth, fu.
che die ichamhaften Armen auf, unterstütze sie

thätig, du kanst es. Schafin einem kalten Winter
den vor Kalkt »starten Kindern Holz, gieb der
armen Kindbetter!»» Geld, daß sie sich eine gute
Eupve kochen kann kleide den halbnakenden
Greifen der am Stäbe krum gebükl ins Grabe
wankt! dieß ist eine edle, der Gottheit ähnliche
Beschäftigung, u w Er der einst sagen wird. Was
ihr dem geringsten unter meinen Brüdern ge-
than, das habt ihr mir gethan! der sieht mit
Wohlgefallen auf dich nieder und segnet dich!

Die wohlfeile Ankenhalle.

DaS war eine wohldenkende Person! diese
H.'nriette werden manche meiner Leserinnen
sagen, ist sie dann jezt glüklich vcrheyralhct.

Nein meine Schönen! Sie war zu gut
für diese Welt sie ist nicht mehr; aber mir
ewig unvergeßiich.

furll!

Henriette Henriette beste Freundinn! du
bist ein herrliches Märchen du rührst mich!
von nun an, will ich deine Lehr befolgen, aber
holde Freundinn! begleite mich daist» wo du
denkst, daß ich etwas zum Besten der Leidenden
thun kann.

Du wirst mir pauken, Freundinn wann
du bey einer guten Handlung die süffe Wonne
fühlst, die dein ganzes Seyn durchglüht und
welche die schönste Belohnung des Wohtthâm s
ist O! daß ich doch allen meinen Mitschwcstern
es ins Herz legen könnte, daß nicht Flitterstaat,
nicht Eitelkeit, nicht Ziererey, nicht Bückecwiz,
uns dauerhafte Achiung beym besser denkenden
männlichenGeschlecht, erwerben. Nein! sondern
Sittsamkeit ein gutes im wahren Sinn des
Wortgutes vortrcfliches Hcrz, dem es Wonne
ist im Stillen Wohlthaten zu verbreiten.' dieß al-
lein kann uns die ewig daurcnde Freundschaft
und Liebe eines Gntten zusichern.

Eine bekannte Frau, aus einem Dorfe ohn
weitB... gebürtig die das vcrmcynte Glück H
hatte einen Burger aus dieser Stadt zu hey,"
rathen wollte immer bey ihren Nachbarinnen
für eine sehr gute Hausmutter gehalten seyn,
und alles viel wohlfeiler kaufen als die anoern,
Sie giengc einst mit einer khrer Freundinnen aus

den Wochcnmarkt um eine schöne Ankenbâ ha

zu kaufen, sie trafen auch zwey Baurenweidtt zl

an, von denen jede eine Ankenballe feil trug. A
Wie theuer das Pfund A-kcn die Bäurinn ant» g
wbrtcte ig kr. Frau. Wie theur Euerc, frag,
te sie die zweyte Bäurinn, i; kr. und i vr.
Frau ich geb Euch dz. wenn ihr w?yr, M
für die andere iz kr. siyt ihr nit e närri!
uszla ist er ja gleich gut. N» mira sagte, du

Bäurt, ig will ech ne la, numen daß ig hey

cha aber lg giebe meine key vr. änderst il)

tragene e wieder hey, ig weiß daß der Anke gut
ifch, nemmetnc oder ncmttne nit, die vrrmeyiiü,.
vernünftigere Krau, die auf den Vierer bey Eir-n
kauf einer Akcuballe sahe, und dann oft beyai
Spieltisch manchen Thaler verspielte, nah n dit
Ankenballe. Als sie aber nach Hause käme, und

solche mitten von einande schnute fände disteni-
ge welche ihren Anken um z bz. gekauft hatte,
einen zw y^Pfund schweren Kieselstein d wiiin!
die andere Frau aber, welche einen Vierer wehr
bezahlt, hatte guten vortrefflichen Anken bekom.
men und wird sich fecners bcy der guten braves
Bäurinn bedienen, daß sich aber tue betrogene
nicht mehr verhofftiuiich anführen lassen wird,
läßt sich leicht denken, und bekommt sie einmal
diese oder eine andere Betricgerinn zu Gesichte,
so wird sie ihnen gewiß, durch das Halseifen,
den verdienten Lohn geben lassen.
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Der traurig abgelaufene Spaß.
Wer da weiß und es erfahren hat, wa»

Eifersucht ist, wird sich nicht über diese Bege-
benheit verwundern. Em jungerEngeländer lieb«

te c'ne junge reizende Person über alle Be-
griffe, haltt sichs vorgenommen ihr ganz zn le-

ben, und allen »hren Wünschen zuvormkomea;
allein diese Person war ein zu Coquctcs Ge«
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von einem Mädchen als daß sie sich so

Kmk an einen einzigen Manschen fßeln konnte,
liiid n. hm die Ai swnuiinq noch mchwrcr Hrn.
sxeudig an ; mit der sanfr sien Liede halte unser

Angling ihr manchmal vorgestellt, sie solle ihn
loch nicht so kränkn aber alles war umsonst
chr Hang zur Ceqneteiic ware zu lief cmg war-
lit, als daß su stch änderen konnte, auch pichle
!e wiche nicht einmal zu verbergen, sondern
Lie tie Bosheit, ihn noch darmil zu kränken,
lausend ihn dadurch von der aussero>bentli.
cn Eifersucht zu heile» ; all. in das war nur

^ci ins Feuer gegossen, seine Freunde die ihn
Wirten, hatten manchmal roch die scttanijche

Freude, ihn aufzudringen ; ihm dieß und je-
«ls von seiner Geliebten an ihm begehenden

llaireue vvrzuschwazen,und jede Sache bestmög.

lichstzu vcrgrössrn. Sie trieben es einst so weil
'

sie mit einander verabredeten ihn anzufüh,
lcn, und wurden untereinander Rarhs, so viel
möglich dicGrössc und Kleidung der jungen M'ß
nachzuahmen, eine mit Stroh ausgefüllte Figur
nizêiden, die ihr gleichen solle und dann

hüte einer unter ihnen sich Abends auf eine»

Missen Spazierplaz lugàn, diele verkleidete

Figur neben sich ftzcn, und seinen Arm um sie

schlingen; alsdann solle man dem imiqen Hrn.
Ünterbringcn deß man zuverlassg vernom.
mm habe, wie einer seiner vornehmsten Ne.
dcàchlcr dem seine Dulzinea vorzüglich v el

lincäume, sich auf dem Svazicrplaz cinsinb'n
verdc. Wie gesagt so gethan, aber diese guten
Freunde dachten nichts weniger, als daß ihr
Epaß ein so trauriges Ende nehmen werde. Der
v riirbie Engeläuder begäbe sich auf die gesez-

ie Stunde mit zwey geladenen Pistolen an

Ort und Stelle, fand seine vermcyntt Gelicbtt
nut seinem Nebenbuhler in ter abgeredetenSttl.
luuq er zog in der Eil ei- e Pistole unter dem

Reck hervor, drüktc sie auf das Phantom ab, der

»eben ihr Sizw-e erscyra? heftig, lief davon,
aus Furcht es könnte ein Sconß ihm gelten, oer

unglücklich bewogene Liebhaber eilre auf seine

Stube, schrieb ein paar Buchstaben an einen

se-mr F eu ,de, m-d j gre sich aus Vcrzweif-
luvq eine Kugel durch den Kopf, wo man ihn
>u seine-ü Beute l'.gcn fand. In dem aus dem

Tisch liegenden Buef l».se man die Ursache sei.

nes verzweifelten Entschlusses. Daß er vemlich
ohnmögl ch länger die Foster der Eifersucht ha,
bc ertragen können, und sich lieber des Lebens
berauben als seine Ungetreue in dem Besiz eincö
andern habe lass» wollen. Zu spät bereueien
feine Freunde den abgcredlcn Spaß, aber sis
liessen es der abscheulichen Coquctcn, die doch
tue Urheberinn davon war, fühlen was für
eine traurige Folge ihre Ccqucterie für dieftn
rechtschaffenen und Hoffnungsvollen Mann ge.
hobt habe. Diese Person wurde nachher so

sehr verachtet ais sie vorher geschäzt worden
ware, und stürzte sich aus Verzweiflung ins
Wasser, wo sie ciniche Tage nachher von den

Fischern gesunden worden: Jünglingcsepd nicht
Eifersüchtig, aber Mädchcn gebt auch keine

U-fache zur Eiftrsuchl, so werden dieser traun.
ge Auftritt weniger seyn.

Verzweiflungsvvller Entschluß.

Eine junge sehr schöne W-stwe, hatte in
zweyter Ehe sieb mit einem Manne Verkehrs-
thct, der um ein gutes älter als sie ware, die»

ser ware so cstcrsüchstg daß sie ohne ihn in
keine Gcftllschast gehen durfte, ja nicht ein.

mahl wär er ibc vergönne«, daß wann er Ge-
ftllschassl Hütte beyzuwohnen. Also lebte sie ein

trauriges Leben mit diesem ihrem Tyrann. Lan»

ge uofte sie, er werte sich bisseni aber verge,
bcns, crmachte es vonTag zu Tag ärger, endlich
müde aller diessr Kränkungen einschloß sie sich,

ihrem armseligen Daseyn ein Ende zu machen,

kaufte sich cu-e guie Portion Mäusegifft, und

nahm ftlbiges ein als dieses nicht geschwind

genug würkcn wollte, nahm fle ei» Federmes,

fer, und gab sich damit drey Gliche, zwey in
die Se? Iäfk und einen in das Herz, hierauf leg.

te sie sich zu Bette, klingelte der Magd,
l-eß ihren Mann und das mit ihm erzeugte

Kind vorsorbern, und sagte solchem, was sie

gethan. Das Betragen gegen sie, habe solche

zu diesem ve?zwc?flungsvollcn Schritt gebracht,

empfähle ihme trü gend ihr Kind, daß gewiß

das sciniae sey, herzte und küßte es, und ver.

g. d ih'.kw Mann fein Betragen gegen sie. Der
Mann l-eß in E'l alle Doktoren und Wund,

ä'.fte zusammen berufen, vcrsprsch^^^^



Summen, wan sie feine Frau retten können, und
befahl ihr Gegengift zu geben! allein selbige
wollie es nicht einnehmen, sondern verlangte und
wünschte ruhig gelassen zu werden, und sie starb
àiche Augenblike nachher Ihr entseelter Leich.
nahm wurde geösnct, und man fände daß der
Such das Herzgetroftn hatte. So starb eine
Person die einem vernünftigen Mann sein
Daseyn angenehm gemacht hätte. Im Grund,
was nüzt die Eifersucht? was kommt dabey
heraus ist eucre Gattinn euch ungetreu, so
guälct ihr euch nur mit eurer Eifersucht ihr
Männer, und eure Weiber finden immer Ge.
tegcnheit cuch zu krönen. Haber ihr eine Tugend,
hafte Gattinn, und ihr quälet sie dennoch mit
Eifersucht, so w!<d sic vielleicht aus Unmukh
und Verdruß etwas thun, das sie sonst nie ge.
than hätte. Erlaubet also geehrteüe Leser daß
der hinkende Bott euch diese Ermahnung giebt.

Die vier Postftationen des Lebens.

Es haben oft Dichter, die längstens verblichen,
Mit einer Reise das Leben verglichen!
Doch hat uns biß dato, so weit mir bekannt!
Die Poststalioncn noch keiner genannt.

Die erste läuft eben durch z'Ländchen der
Kindheit,

Da sehen wir,g'schlagen mit glüklicherBlindheit,
Die laurcnden Sorgen am Wege nicht stehn,
Und rufen bey Blümchen : Ey ey wie so schön.

Wir kommen mit klopfendem Herzen zur zwey,
ten,

Als Jüngling und Mädchen die schon was be»

deuten,
Hier sezt sich die Liebe mit uns auf die Dost,
Unv reicht uns bald fasse, bald bittere Kost.

DieFahrt aufder dritten giebt tüchtigeSchlä.
ge/

Der heilige Ehestand verschlimmert die Wege,
Oft mehren auch Mädchen und Jungen die

Noth,
Sie laufen am Wagen, und schreyen nach Vrod!

Noch g'fährlicher ist auf der vierten die Reise,

Für steinalte Mütter und schwankevde Greift
Der Tod auf dem Kutschbvck als ein Postià
Fahrt wild über Hügel und Thäler davon.

Auch Reisende, jünger an Kräften und Iah« ^
Beliebt oft der fluchtige Postkoecht zu fahren
Doch alle kutschiert er zum Gastbofder Ruh
Mein-chrlichecSchwagec, wann das ist,
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Bruderliebe.
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ir kim
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^
Sobald ihr über eine Handlung der Wol

thätlgkeit noch unschlüssig syd; wenn ihr n

mit euch einig werde« tönn:, ob ihr sie

üben wollt oder matt, so sagt niemals: D>

ftr Mensch da leioet Mangel; dieser Muchei
weint ; dttftr Mensch braucht Holz und
der u. s. w. Sagt lieber: M in Bruder
Mängel; mein Bruder Wei: t ; mein Brnti
braucht Holz und Kleider. Dieses große Woi
mein Bruder, wird euch unaufhörlich crinnn
daß es der bloße Zufall war, der den Abstao

von euch zu ihm hervorbrachte, daß ihr IN ew
Nacht vielleicht von der fthwindelndenHöheti
Wohlstandes in den tieftttn Abgrund des El«
des hinabstürzen könnt; daß eben die Betm
Nisse um die euch euer Bruder anspricht, ger«

dc auch die curigen sind.

ti «d

Etwas für Reiche und Fürsten.

gê.
Was hilft es euch ihr Reichen, daß

unermeßliche Schäre besizet, wenn euch der c,.

te, dcr unerschöpsiiche Schaz, wenn euch ein ssh

bares Herz ftyll?u!id ihr, ihr, Fürsten, t
ihr so ängstlich sorgt, daß die Nachwelt Mi
Grösse bewundern soll, sorgt doch lieber dass
daß eure Zeitgenossen eure Herzen lieben A
macht daß euch ieocr eurer Unterthanen um«
men möchten, als wenn sie vor euch in denStaul
niederfallen.

Das Noftnmädchen.

Ich.
Was kosten diese Rosen mein schönes Kind

Sie
Diese da, mein lieber Herr?
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Icb-
Ja Liebe, diese da: Ich muß die schönsten

»b frischesten haben. bey Seite) D-e, für
ische :ch sie bestimme, wär wohl noch viel
stierer werth!

Sie.
Nun? was murmeln Sie dann da? Sind
neu etwa meine Rosen nicht schön genug?

Zu bekommen sie aber auch nicht anders als
m einen Thaler!

Ich
Einen Thaler! Das ist erschreklich theuer!

Thaler,
Sie.

Ja aber auch in jczigcr Jahreszeit! und
>ey an einem Stiele, ich kann sie keinen Heller
hlseiler geben!

Ich
Das ist der äusserste Preis?

Sie
Wie ich gesagt have Nickt anders

Ich, bey Seite
Und ich habe nicht so v el !Ich ungluklicher!
heule ist «hr Geburtstag!

Sie (horchend)
Wie meynen Sie?

Ich, bey Seite.)
Zwanftg Nebenbuhler werden die Gelegen«

lir benuzn«, werben ihr Blumen bringen,
ade« mir zuvorkommen!

Sie.
Aber was seblt Ihnen Venn Ich glaubt gar,
Himmel verzeih mirs! Ich glaube gar Sie

Minen?
Ick.

Ach mein schönes Kind! Ich habe nicht so

bey mir
Sie^

Und darüber weinen «sie?
Ich

Heute ist der G burtstag meines Mädchens
Sie.

Run?
Ich.

Und wenn mir nun ein andrer zuvor käme,
ihr no h schönere Blumen brächte —

Sie. indem sie sich die Annen wischt.
S«e liesen also wohl Ihr Mädchen recht

«Hr.

Ml

M

Ick.
Mehr als mein Leben '

Sie.
Da, da mein Herr, nehmen Sie die Ro«

sen und tragen sie ihr geschwind hin! Da! ich
nehme keinen Heller dafür

Ich.
Das war ein herrliches Mädchen diesoS

Roien-Mädchen, sie fühlts ganz was eine wah-
re Liebe für Freuden reine unaussprechlich
selige Freuden gewährt die meine weiß und
fühlt es auch! o des herrlichen Mädchens Nun
ich bringe ihr diese Rosen! O daß sie nie ver.
welken, sollten sie aber verwelken, so verivelkt
meine Liebe nie.

O! Ihr die ihr wißt was es isi von einem
Mädchen betrogen hmtergangm zu wcrdeu
fühlet das schreckliche meiner Lage, so hörte ich
einmal hinter einsm Gebüsch wehmuthsvoö
ausrufen, ich dachte bey mir selbst, dieser da,
der da geweint hat, daß er nicht so viel Geld
bey ihm habe diese Rosen zu kaufen, denkt wohl
jezt nicht daran, daß fein theures Mädchen ihw
kinst yimergehen wird und vom gleichen Sem-
pel scydt ihr alle nicht doch, bist ein Narr Stelz,
fuß: sagte mir die Vernunft, weil dich einst
das deine so gröblich, so arg, so meyneidig
hintergangen hat, trauest du keinem Mädchen
mehr, um Vergebung nach Standesgebühc
geehrte Leserinnen ich traut euch allen zu daK

Ihr veränderlich seyd.

Der wohlgewählte Ausschuß.

Oboweit der Hauptstadt in einem Dorf,
das von der Mühle den Namen hat, wurdew
leztvcrflossenen Jahres einst in aller Eil bey ge-
haltener Gememd einen Ausschuß gemacht,
einer sehr wichtigen S >cke wegen. Dieses
wichtige Geschäft zu bewegen, wurden ,wey
sehr ehrenhafte Männer mit cinbeSigem Mehr
erwäblt. Zurr voraus wußre man, daß Ge.
richisseß Strohhut und Chornchter Filz, die

tüchtigsten Männer wären, und man versprach
sich emen erwünschten Erfolg. Chorrichtee
F lz aab sein neues Wäaelem, und Gerichtes
Strohdut sein bestes Pftrd aus dem Stalle
her, um je chenber je besser «l Ort md Stell«

M



zu seyn, werlcn dies Geschäft E-l erforderte;
aber da es selbigen Tag ein überaus heißer

Tag war, so ware eö ihnen nichl zu verdcn-

kc», daß sie tm ersten un besten Wirthshaus
einkehrten, alloa einen guten Zug au» dem

frisch angestochenen Bohler lyaren, und wre.
der noch so ziemlich bey Vecstano wcicers fuy.
ren. Sie waren aber kaum noch eme Stunde
gefahren als ste die schöne Wirihm eines be-

kannten Wirthshauses, das an der Straß- liegt,

zum Fettster hinaus gucken sahen. S'e wollten
vorbcyfahren, aber die holdieügc W-cchin re-

dete sie so f-eundiich an, daß fie nicht umhin
konnten ' beym Golbcnbechec einzukehren, zu-

mal da sie vernahmen, daß der M nur nicht bey

Hause sey. Unsere freundliche Wirthin schenkte

den n beyden Abgesandten so wacker ein, daß

sie ibres Geschäfts vergaßen, ohngeachcet sie fleh

darüber sehr enstüch und vertraut miteinander
besprochen hatten. Nun sollte endlich ange,
scannt werden; allein Chorrichttr Filz sahe an.
statt ein Wägeli, zwey. Gertchtftß Slrohhut
wollte anspannen aber anstatt daß das Roß
ihnen, wie sonst gebräuchlich ist, den hintern
Theil kehren sollte, glaubten sie dein Roß mehr
Respect gegen ste beyzubringen ; spannten es da.
her ganz anders ein, schlugen auf das nüchterne

Thier erbä milch zu. Endlich sahe dem Spiel
«in armer Handwerksgcfcll zu, glaubte sich da

großen Dank, und obendrein einen Zehrpftn.
ning zu verdienen, spannte das Roß, wie es

seyn sollte, wieder ein; das Pferd aber, das

Vm Weg besser wußle, als die, so es leiten
sollten, lenkte um und auf und davon, und
über einen Stein, daß das Hintere Rad zer.
schmetterte. Sie fuhren noch eine Strecke
weit mit dem dreyrädrigen Fuhrwerk; aber
endlich kehrte solches um samt den dar.
auf befindlichen Ausgcfchoßnrn. Der Hand«
werkspursch mußte Bauren holen, um die Man-
ner und das Fuhrwerk wieder aufzurichten. Un.
tcrbcß da dies geschahe, eilte er, das Unglü?
den Weibern dieser Abgesandten zu meiden?
glaubte sich hier einen Zehrpfenning zu verdie,
neu ; aber anstatt dessen schalten ihndieWe,ber
noch aus, weilen unterdessen da die Manner
abwesend gewesen, die Weiber auch einen gu-
ten Trunk zu sich genommen halten; und als

die beyden Ehrenmänner endlich in Vegleitum
etlicher B nircn her.intameu, wurden ste nocj

brav von ihre» Weibern ausqescvoiten. Dami
aber das wichtige Geschäft, so die Männer hät
tcn ausrichten sollen, dock ausgmchttt Werder
möge, berief man wieder in aller Eil die Ge
meinde zusammen, wählte andere Ausgeschoß
sene, die untenvegarS »echt nöthig hatten, sich

so oft abzukühlen.

Der König von Schweden wird meu-

chelmhrderischer Weift ums Leben

gebracht.

Siehe gegenüberstehende Figur.

Kaum kann man es glauben und mir kommt
es »och immer als ein T mm vor, daß ein sg

weiser und guter König daß SchcksalderDelvo,
ten uns Tyrannen haben sollte! Ein König
der andern zum M-ster und Nachahmung in
allcweg vorgestellt werben konnte l kurz em Gu.
stav 0 Gott lfo sind auch di besten, besten Mein
scheu nicht vordem Schiksal welches die schlim.
sten verdienten, gesichert Ich schaudere und du,
Aukerström abscheulicher undankbarer Mensch!
der du zum Tode wegen Verrath und Ungchor.
sam verurtycilet worden, dir aber von dem den

du jest mordest, das Leben geschenkt wurde»
deine unmenschliche That wird noch die Nach,
wclt verfluchen. Ohnzwcifel werden die meisten
memec Leser aus den össentiichtn Zeitungen die

ganze Erzehlung von dem au dem König von
Schweden begangenen abscheulichen Mord,
mir allen Umständen vernommen habm, ich will
also solche nicht wiederholen, aber Schrecklich
ist es um d sto mehr, da es in Schweden eine
noch nie erhörte That ist! aber was wird VaS

Ende dieses lausenden Jahrhunderts, das von
vielen sich so sehr biß dahin ausgezeichnet seyn

was werben sich nicht noch vor Auftritte creig-
nen. Möchte doch der Ewige sie abwenden und
die gute 1 Fürsten vor emcm so traurigen Schik»
sal, wie Schwedens König gehabt bewahre».

I h k n» mich hindenken in jenen Ball, wo der

Köng, ob^qeacht der an ihm erlassenen War-
nung, nichts böses ahndete, «nmtt, unv auf

die -



VorKMmg des maskierten Balls, m welchem der König von Schweden ermordet worden.

X'K. M. s

H. Dec KöiilK. L. Der Kczpicain Harn, weicher dm König auf die Schuber klopfte und dadurch dem Mörder da» Zeichen gab. e. Der Mö.dcr Anlu^rà



vie freundliche Anrede; auf daS vertrauliche
Schulte, klopfen, den To-esschuß en'.psiu.g Ju.
das, du bist wieder unter uns auft'tlrbt, nach

Sicbzehenbundert Jahren! fürchterlich wieder
aus.'^levt: freundlich, liebreich rebcstdu deinen

M ter auch an um feinen Feinden und Mör«
dcrn dadurch das Zeichen zu geben daß er es

s ye, so ware das Anche» dessin der den König
auf t Schulter klopfte, und dadurch seinem

Morb-r oen W'»k gab, daß es der König stye ;

man »ehm?m>r Kiese Vergleichungiiicht uugnttg
auf. So viel Gutes und Nortreflichcs inau vo.n
Kö gvsn Schweden gchörl unv gelesen hatte,
so konnte di, e' irdische" König wohl ein Inn.
ger des Him ..tischen seyn, und so wie dieser st er.
bend seinen Feinde» vergeben. Kurz vor seinem
Ende / verlangte dieser grosse Fürst, daß er »och

anfden Balkon seines Pallastcs getragen werde,
wo er in Begleitung seiner Gemahlin, seines
trostlose., Prinzen, seines v.rehrnngswürdiqen
Bruders und einicher Edlen, die in diesem Au.
geublike gegenwärtig waren, zu der vor dem
Pallast versammelten un,-änlichen Muigc Volks,
also redete: Ist irgend jem md hier, dem mein
Wohlwollen nüzlich meine Vatcrliebc heil am
ware, der erkannte w e nahe die Pflichten
des Regenten mir am Herzen lagen, der de.

reit ist mir an ftnem Tage, wo wir uns wie«

der finde» werden zu zeuge», daß ich nicht
ganz unwürdig dittcn königlichen Stuhl besessen

habe? Ist einer hier, so gebe er mir ein Zeug,
niß davon, es scye »un durch Thränen oder Zu.
ruft

Welch ein herrlicher Anblick für einen Ster.
benden, als jezt die ganze Menge Volks auf ihre
Knie niederstürzte, als das Auge eines jeden von
Zähren überfloß und aus aller Munde die

Worte : Vater Erhalter größter aller
Fürsten Retler im Mangel Scbüzer im Krie.
ge, erschollen. Kleine, kaum lallende Kinder
strckten ihre Händchen emvor! Mütter zerrissen

im grösten Schmerz ihre Busen, unbesorgt des

Säuglings der zu Hause ihrer wartete Greise
warfen ihre Stäbe weg, und knieten nieder,
und riefen: O Gott! erhalte uns unseren Va»
ter, und nehme davor unser Leben hin. Jczt,
bey dieseuZ Aeichen der Liebe seines Volks, ward
das Augc Gustavs wieder HM, Er winkte mit

der Hand, um das Getümmel zum Stillschwek.
gen zu bringen. Jczt sagte er zu seinem Thron-
folger. Mein Sohn! dtc teztcn Reden enics Men-
scheu baden mit seinen ersten gcmeinlich bie

Achniiàkeil daß sie ungekünstelte wahrhafteAuS-
dritte seiner Empfindungen sin>, hosenti-ch wirst
du mir daher Glanben beymcssen, wann tch dich
versichere, daß ich diese lezte Frage, welche mir
so rührend beantwortet wurde, mehr dcinetwe-

gen als meinethalben gethan. Ja wenig Augen,
dicken stehe ich vor einem Richtcrstuhle, wo nur
ohne dem gewißlich kund gemacht wird, sb ich

gut oder übel Hausgehalten habe aber für dich
sey dieser Anblick eine Lehre, wie du künftig zu
herrschen habest. Der Schmerz dieses Betts bey

unserer Trennung verringeret meine körperliche
Leiden! sein dankender Zuruf ist der schönste

meiner durchwachten Nächte, er sey auch daS

Ziel, uach w-lchem du künftig ringen must. Ee
wollte noch mehr sagen, ader seine Kräfte waren
erschöpft, seine Austtn schlössen sich, und sein

Licht fcbtcn auszulöschen. Die Sorgfalt der

Arzte, seiner betrübten Gemahlinn und seiner

Diener, rief noch auf wenige Augenblikc stink
fliehende Seele zurück, scm schon gebrochener
Blick ward noch einmahl sonnenklar, er hob ihn
empor und rief: Das ist mehr als ich verdien,
te und hoste! Ich zittere vor Freuden, wo
andere vor Angst zittern, und riefe noch :Q
Gstt der Güte! mein lezter Odem danket dir!
hier neigte er stm Haupt und verschied. So
ist auch Hnstav hinübergegangen ins bessere Le.
den. Guter Fürst deine Asche ruhe sanft!

Die vorgehabte Reise.

Drey sthr gute Freunde, die oft in Gesell,
schaft gehört hatten, was für eine herrliche
romantische Reist durch das Münstcrthal auf
Basel sen, stimmten mit einander überein, diese
so gerüymte Reift zu machen. Sie kamen
auch bis außenher Viel, wo sie M-ttagruh
hielten, und eine herrliche Mahlzeit verzehr,
ten. Was ihnen aber besonders behagte, war
der köstliche Wein, den man ihnen auftrug.
Der einte dieser Reisenden, dem bey einer Bou.
teille Wein besser zu Muthe war, als beym
re-Mpsten Mädchen, sagte zu seinen Freunde«;

Dies

Dies ist traun ein herrlich Glas W-in. Er
frasre den Wirth, der eben zugegen ware,
Herr Wirth! wie viel habt ihr »och von die-

sem voreresschen Wein? Eavas z» tgundert

Maas, meine Herren, zu diene» Der, so

den Wein so g.t gefunden. sagte zu dem au,
der» Freunde, lasset uns hier bleiben, bis der

W in all ist. Was haben wi r von dieser Reist;
wir können im.»er noch das Münstcrthal.best»
hcn, aber so guten Wein bekommen wir unser

Tage lang m ctg so bald wieder. Der Kutschier,
der ziemlich v'euaut m-t diesen drey Herren
ware, und den die hübsche Kü bcnm, gd bezau,

bert hatte bot alle seine Kulschneebcredsamkei:

auf, um die zwey andern Herren zum Dàei.
ben geneigt zu mache-'. Es gelang ihm; fie

blieben gamer 8 Tage da. Und als sie nach

ihrer Vaterstadt zurukkamen, erzählten sie, was
alles Schönes sie gesehen halten. Der eince

hatte eine so schöne Aussiebt genossen daß

er sogar ohnweil Bast! den Beivoerg und drr
andere den Gurren babe erkennen mögen; der

dritte habe unterdessen einem Edelmann das

Lebe» gerettet, der um «eui Hündchen zu rer»

ten, in einen großen Wasserbehälter oder Weyer
gefallen war, und um dieses Lstebesdiensts wil.
lcn, hat dieser Edelmann, der un reicher Guths,
bcsiher ware, diese drey Freundr 8 Tage lang
am semem Edelhos herrlich bewirthet; und da

der einte von ihnen Geschäfte halber Nicht län.

ger von Haus wegblcibm konnte, so entschlos.
stu sich die andern wieder zurürzukchrc», ohne

Basel und den Lcllenkönig gesehen zu haben.

Das komische Hochzeit-Paar.

In einem Dorfe nahe bey Coventry hey.
rathete diesen Soiunxr Reinhard Nates, ein
Mann von 79 Jahren, Hannoch Palmer, 4->

Jahr alt. Die Braut ist blind, und der Bräu-
tigam lahm, so daß er sich auf einem Karren
zur Kirche fahren ließ.

Der Zollschreiber,

Ei» Zollschreiber in Louden schrieb eine sehr

unleserliche Hand Eines Tages sollte er etwas
Dp» seinem Geschreibe lesen. Er konnte es bey

aller angewandten Mühe nicht. Man macht«
ihm Vorwürfe darüber. Er hö.te anfangs ge»

dnltig zu, endlich aber fuhr »r auf und sag e:
Ey! was wollen Sie denn, meine Herren? Ich
bin Zollschruber und nicht Zollcstr. Brauchen
Sie diesen, so können Sie sich einen halten.

Die Einbildung.

Zwey Freunde standen an einem sternhellen
Abend vor Veranügm über den gestirnten Him.
mel, auf der Strasse still, und brachen m laute
Ausrufungen über dessen Schönheit aus. Von
ungeftvr stand eine sehr alte Frau hinler ihnen.
u»d hörte diese Ausrufungen mit au Ach
meine Herren, sagte sie endlich Sie loben da
den schönen Himmel! aber zu meiner Zelt hat-
ten Src ih» sehen sollen; da waren viel mehr,
und viel grössere Sterne daran.

Empfindungen eines jungen Schwei-
zecs bey der Eidsgenößisch.n Zuzügec

Ankunft zu Basel.

Gott! was fühl ich? Welche Triebe
Nähren wallend meine Brust?
Schweizer - Eintracht, Brüder. Liebe,
Freyheit, Treue, Helden- Lust

Heil — o Basel! deinen Mauern,
Wo, vom Vateclande warm,
Um den Hals des treuen Bauern
Schwebt des bidern Bürgers Arm.

Heil Dir, Basel Frommer Väter
Wackre Söhne ziehen em;
Deine Schützer, Deine Retter,
Deine Maur und Wall zu styp.

Neu vereint hört man die Namen:
Bruder, Gvttund Vaterland!
Edcln Vätern nachzuahmen,
Knüpft die Söhne dieses Band.

Ju der Väter weisem Rathe
Sehn wir, brüderlich vereint,
Do» der Schweizer ganzem Staate
Weise Väter,Bürger.Freund. ^



Aller Eidsgcnossen Fahnen
?ehn wir in den Thoren wehn,
lm, als Enkel ihrer Ahnen
Zerlh, den Brütern beyzust.hn.

Fcyrlich tönet in den Strassen
ins der Schweizer - Trommelschlag;
êilt, die Brüder zu umfassen
xauchzt, und fcyrt den frohen Tag.

Blicke sanft auf uns hernieder,
> u! — der Eintracht Retter — Du,
onderFlühcl Sa>au uns Brüder!

-chau — und wink unS Beyfall zu.

Deinen weifen Engels-Lehren,
sst der biedre Eidsgenoß
loll Begierde, zuzuhören,
)ie der Eintracht Glut ergoß.

Dank der Eintracht steigt in Blicken
Neuerdings zu Dir cmvor;
dank rührt in dem Hänscdrücken,
ilnö im Klatsch Dein Aug und Ohr.

Heil Dir, Bafel! Brudertreue
Stärkt des Bürgers Arm und Herz:
heilt — Ennuntre dich aufs neue,
heilt der Ahndung bangen Schmerz.

Du giebst nur dem treuen Freunde
tisch und Bett; — Er Dir fein Blut,
du ernchrst Ihn ; vor dem Feinde
Schützet Er dein Haab und Gut.

Heil dem Bürger, der mit Freuden
brüderlich den Bruder nährt ;
kr ist glücklich zum beneiden,
kr ist feiner Ahnen werth.

Aber, weh dem losen Manne,
der — ein Schweizer und ein Christ!
ffarg und stolz, gleich dem Tyranne,
Seiner Bruder Treu vergißt.

Weh' ihm! Jeder Edle, Gute
Spreche frey ihm ins Gesicht:
Nil der Schwener Hcldenblute
Schützt man keinen Böfewicht.

Eilt, d»e Bruder zu umfangen
Eilt — wem Dank im Busen glüht
Weil den Bruder das Verlangen
Eucrö Heils hichcr bemüht.

Eilt, der Väter Muth zu ehren,
Der die Freyheit Euch erwarb;
Eu're Wohlfahrt zu vermehren,
Im vergrßiicn Blute starb.

Lernt, wie Sie, mit Waffm spiele»,
Die vom Joche Euch befnyt;
Lernt im Waffenrock cs fühlen,
Daß Ihr freye Schweizer seyd.

Zeigt der Gattinn und dem Kinde,
Welch Gefühl das Herze nährt;
Lehrcl durch des Beyspiels Gründe
Euern Sohn des Schweizers Werth.

Zeigt in Eintracht, Treu und Liebe,
Euern frommen Biedersinn;
Schätzt des Herzens edle Triebe,
Schweizcrtugcnd für Gewinn.

Wohl Euch dann! — Denn Eu're Väter
Sehen freudig noch auf Euch,
Sprechend : Wir, der Freyheit Retter,
Sehn, die Enkel sind uns gleich.

Vortrefliches Altgenwasser zu mache«
für die Kinderblatlern.

Mau nimmt 2. Quintlein gebranntes Fen.
chelwasser, und thut darein 2 Gran ganzen Saf.
ran, und läßt cs etliche Stunden weichen. So«
dann nimmt man 8 Gran Ktttenkerne, zerstößt
solche cm wenig und weicht sie in wcissem Ro>
scnwasser ein, damit diese Ktttenkerne eine»
Schleim geben. Alsdann nimmt man den Saf»
ran mildem gebrannten Fenchelwasser samt den
Ktttenkerncn inNojenwasser geweicht, zwingt
alles durch ein reines Tüchicin, und hebt es zu,»
Gebrauche in einem Giäslein auf.— Alle 8 Ta«
ge muß cs frisch gemacht und das alte wegge.
gössen werden. — Des TagcS ird es ; mal
gebraucht, und die Auqcndekel und Auamiieder
damit geschmiert. Eine» Tropfen läßt man ol.
lezeit bey dem Gebrauch neben den Nafemvin»
kel hinein ffiessen.

M Große



Großmuth elnicher englischer Kausieute.

Da die barbarische Gewohnheit, der Hau.
del mit Menschen die Menschheit ft-t mehr als

hundert Jahren entehrte, so haben verschiedene

großmüthige Männer in dem englischen Parla.
mente deßwegen nachdrükliche Vorst Uungeu gc,

than, welche ihnen zu ewigem Lobe gereichen..

B»s Hieher wurden jährlich von cml-yen eu.

ropäischen Nationen welche Pflanzungen von

Zuker und Kaste in Ost - »nd Tcsti»d«en besizm)

mehr als hundert tausend Negern oder schwarze

Menschen von der Küste von Guinea,. nach die.

sen Zuîerpflanzungcu verkauft, die von ihren
Königen und Fürsten theils im Krieg zu Gefan.

genen gemacht, theils von ihnen unter ihren ei»

genen Unterthanen mit List weggenommen wer»

Politische
Kaum ware der verheerende Krieg zwischen

Oesterreich und Rußland gegen den Türkischen

Kaiser geendiget, da von bender. Seiten bey

siebenmal hundert tausend Menschen gerodet,
viele Städte und Vestungen zerstöret, eine Men.
ge Dörfer abgcbraür, grosse Ländereyen verheert,

und eine unzähliche Anzahl Männer, Weiber
und Kinder in die lückische Gefangenschaft qe.

riethen, und als Sklaven verkauft, oder sonst

unglücklich gemacht wurden; so entspann sich ein

neuer Krieg in Europa, der eben so grosses

Elend erzeugen kann.
Die Beherrscherinn Rußlands. nicht znfrie-

den mit demjenigen Reich, das Ihr von Gott
anvertrauet wurde, um über das Glück Ihrer
Unterthanen zu wachen und die Bewohner die-

ses unermeßlichen Landes, soviel als Ihr mög.
lich wäre, glücklich zu machen, sandle ihre so.

wohl von dem Kriege gegen die Türken als ge-

gen Sedwedem kaum ausgeruhete A-mce in das

benachbarte Königreich Pohlen, das seil vielen

Jahren, durch innerlich» Umuhen unglückl ch

genug ware, und sezt durch bessere Einri^tun.
gen sich wieder aufzuhelfen suchen wollte.

Verschiedene kleine Treffen sind zwischen bey.

den. Diese Hundert tausend imqlükl-che Men. hm schi

scheu sterben gewöhnlich in Zeit von »eben biSjomma
zwanzig Jahren völlig aus und werden durch Auch g

schlechte »icchnmg, unausgcsetter Arbeit lichMSm si

unmenschliche Behandlung in dieser kurzen Zeistu Ver
aufgerieben. ' stche K

Iezt hat sich eine Gesellschaft von eilfbu». zmig d»

dertEngländem entschlossen, ihre ZärssWirforde
zungen, zu Leona Sierra, aliwo diese Menschen, àn
due vorher ärger als Vieh behandelt und verkaust grifft t
wurden, für ein billiges Gelb diese Arbeiten ver, leu nur
richten zu lassn. Wird nun dieses denen g^oß, Urstvei
wüthigen Unken,ehmcrn gelingen, welches wahre sin wir
Menschenstennde hoffen und wünschen, so wird u
nach und nach dieft barbarische Handlung, die gchoo
die Menschlichkeit seit so langen Zeiten schän. taufen»
dete, aufhören. tvürde.

Tod s

wakerr
mit äi

Nachrichten.
sich ab

den Armee» wirklich vorgefallen, die aber bis zurükzl
jezt nichts entschieden haben. h^ten

Den ic>. Brachmonat siegte die pohlnische Ar. âge-
mee unter dem General Iudtti über die rußischm hen R
Truppen welche unter dem Befehl des Generals à th,
Millie fochten von leztecn sollen 500 Mann hjà
auf dem Plaz geblieben seyn. A

Den isten eroberten die Russen die Städte ^ich s
Wilna und Minsk, in Lithauen gelegen, nach. ^Ht r
deme die Pohlen, durch die grosse rußische Ar« èuro?
mee gezwungen, sich zurückue en mußten.

^
x,

Den >7le ' gleichen Msnais hat der polni«
sche General - Lieutenant Fürst Poniatovsky, mit
zo,rzoo Mmn zwischenLubarund Polo.ine^, in g^e
der Ukraine, die rußische Arme, von 50 oc>c-Ool, ^
dalcn, geschlagen. Das Tresen daurte --- Stund
lang! die Russen verlohccn 4000 und die Pohlen ^
8°c> Mann. Theil

Alles vereiniget sich in Pohlen um den àei
Russen das str- ere Eindringe» zu erschweren. ^
Das schöne Geschlecht giebt Gold und Kl/mo,
dien her, um die Armee m't Gelb zu unterstüzen. ^

Edelleute, Bürger uub Bmrcn ergreifen das h^tt
Gewehr, und wollen für ihr aeliebtcs Vgter.
land streiten, siegen oder sterben! selbst Greffe

stellen
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